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• Fortschreibung des Integrierten Städtebaulichen Entwicklungskonzepts (ISEK)  
zur Fortführung der Städtebauförderung. 

• Integriert ist die Durchführung sog. Vorbereitender Untersuchungen (VU) nach § 141 BauGB für 
die Innenstadt als Grundlage für konkrete Fördergelder. Hierbei können Maßnahmen durch Bund 
und Land mit bis zu 60% gefördert werden. 

• Die VU soll dabei auf bestehende Planungen und einer detaillierten Bestandsanalyse und 
-bewertung (städtebauliche Missstände) der Innenstadt aufbauen. Ziel ist die Neufassung der 
bestehenden Sanierungssatzung. 

• Langfristig wirksame Planungsgrundlage der Stadtentwicklung: Das ISEK mit integrierter VU legt 
die Richtung der zukünftigen Entwicklung der Stadt sowie der Innenstadt fest und 
definiert damit die Schwerpunktaufgaben der Zukunft.   

• Aufbauend auf der Analyse wird ein Leitbild für die Gesamtstadt und Rahmenkonzept für die 
Innenstadt erarbeitet. Es bindet einzelne Maßnahmen nachvollziehbar in eine langfristige 

Perspektive der Stadtentwicklung ein.

• Es gibt dabei einen hohen lokalen Abstimmungsgrad im Dialog  
mit Bürgerschaft und wichtigen Akteuren. 

• Das Rahmenkonzept bildet die  
Grundlage zur Förderung von Projekten und Maßnahmen.

• Maßnahmen der Städtebauförderung liegen in einem  
förmlich festgelegten Sanierungsgebiet. 

Warum ein ISEK mit einer VU ?PLANUNGSMETHODE

ISEK mit VU Lindenberg



Gesamtstadt  /  Kernstadt
Ziele Gesamtstadt / Räumliches Leitbild
Projekte und Maßnahmen Gesamtstadt

&
Innenstadt  (VU-Ebene)
Konkrete Sanierungsziele, Projekte & Maßnahmen
Kosten- / Finanzierungsübersicht

Besch luss  im Stadt ra t

Fördergelder
Bund-Länder-P rogramm,  ggf .  andere  P rogramme,  KfW und  EU-St ruk tu r fonds

Warum ein ISEK mit einer VU ?PLANUNGSMETHODE
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Stand: 29. Juni 2026 2026 2027

Planungspozess März April Mai Juni Juli August September Oktober November Dezember Januar Februar März April Mai Juni Juli

Teil 1 - ISEK

1: Status Quo - Grundlagen und Analyse

2: Bewertung

3: Strategien und Ziele

4: Handlungsprogramm und Projektbausteine

Teil 2 - VU

1: Status Quo - Grundlagen und Analyse

2: Bewertung (Stärken - Schwächen - Analyse)

3: Entwicklungsziele / Leitbild

4: Strukturkonzept

Dokumentation

Dialog

Lenkungsgruppen 

Akteure / Abstimmung Verwaltung

Bürgerbeteiligung

Eigentümerbeteiligung VU

Gremien

Auftakt + MyPinion Zukunftswerkstatt

Projektinfo Beschluss

VIKO Verwaltung / bzw. 
Abstimmungstermin vor Ort VIKO Verwaltung VIKO Verwaltung

Organisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / Kontaktanalyse

Stärken-Schwächen Analyse - Bewertung der Gesamtgemeinde

Parzellenscharfe Bestandsaufnahme für den Ortskern

Leitziele und Handlungsfelder (als Grundlage für die Flächennutzungsplanung) / Leitbild Gesamtstadt

Maßnahmenkonzept mit Projekt- u. Maßnahmenkatalog

Stärken-Schwächen-Profil Untersuchungsgebiet

Ziele und Handlungsfelder Ortskern - Räumliches Entwicklungsleitbild

Maßnahmen- und Durchführungskonzept / Städtebaulicher Rahmenplan

Abschlussbericht ISEK

Leitziele und Handlungsfelder (als Grundlage für die Flächennutzungsplanung) / Leitbild Gesamtstadt

Stärken-Schwächen-Pro

Stärken-Schwächen Analyse - Bewertung der GesamtgemeindeStärken-Schwächen Analyse - Bewertung der Gesamtgemeinde

Leitziele und Handlungsfelder (als Grundlage für die Flächennutzungsplanung) / Leitbild GesamtstadtLeitziele und Handlungsfelder (als Grundlage für die Flächennutzungsplanung) / Leitbild Gesamtstadt

Stärken-Schwächen-Pro

Stärken-Schwächen Analyse - Bewertung der GesamtgemeindeStärken-Schwächen Analyse - Bewertung der Gesamtgemeinde

Leitziele und Handlungsfelder (als Grundlage für die Flächennutzungsplanung) / Leitbild Gesamtstadt
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Gremienwerkstatt

Bürgerinformations- 
veranstaltung

TÖB

Fragebogen

ADTPLANER

Zeitschiene - TermineWO STEHEN WIR ?

VIKO Verwaltung / bzw. 
Abstimmungstermin vor Ort

Parzellenscharfe Bestandsaufnahme für den Ortskern

ADTPLANER

Organisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / KontaktanalyseOrganisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / KontaktanalyseOrganisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / KontaktanalyseOrganisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / KontaktanalyseOrganisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / Kontaktanalyse

ADTPLANER
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Ziel der Veranstaltung
• Informieren der Bürgerinnen und Bürger 
 über Ablauf und Inhalte des Projektes
• Stärken und Schwächen-Abfrage sowie 
 eine erste Ideensammlung aus  
 Bürgersicht 

Ablauf
• Moderierte Abendveranstaltung
• Impulsvortrag mit ersten Ergebnissen
• Bürger-Workshop: z.B. Bildung von  
 Arbeitsgruppen zu verschiedenen  
 Themen, Einsatz unterschiedlicher  
 Arbeitsmittel, Präsentation und  
 Ergänzungen durch alle in großer Runde
• Abschluss mit Zusammenfassung der  
 Ergebnisse und Vorstellung der  
 nächsten Schritte
 
Wer nimmt teil?
• Bürgerinnen und Bürger
• Zusätzl. Schlüsselpersonen und  
 Experten
• Bürgermeister & Vertreter Verwaltung
• Büro Schirmer, evtl. Fachplaner

Bürgerbeteiligung: AuftaktveranstaltungBETEILIGUNGSFORMATE

ISEK mit VU Lindenberg



Was ist MYPINION ? Wie funktioniert es?
• Online-Bürgerbeteiligungstool mit 
 interaktiven Ortsplan
• BürgerInnen können nach Themen rote   
 und grüne Pins setzen und diese 
 beschreiben („Das fi nde ich gut“ / 
 „Das gibt es zu bedenken“)
• Einträge sind für alle Besucher sichtbar
 und können kommentiert werden 
• Registierung der Nutzer ist notwendig
• Sortierung der Pins in Kategorien möglich  
 (Wohnen, Kultur, Mobilität, Ortsbild, etc.)

Vorteile von MYPINION
• Direkter Zugriff auf vielfältiges Wissen
• Erreicht verschiedenste Zielgruppen 
• Kostengünstiges Angebot für eine    
 breite Bürgerbeteiligung
• Ist variabel über PC, Tablet, Smartphone
• Ermöglicht niederschwelligen Zugang 
 zur Beteiligung und regt zur Diskussion an
• Detaillierte Auswertung schafft sehr guten 
    Überblick über das aktuelle Stimmungs-
 bild in der Stadt - frühzeitige Transparenz

mypinion.de/insek-noerdlingen.de

Eine Online-Plattform für 
meine Ideen zur zukünftigen 
Entwicklung der Altstadt von 

Nördlingen

®

BETEILIGUNGSFORMATE

Beispiel
Beispiel

Auszug Beispiel Dokumentation INSEK Nördlingen 2025

ISEK mit VU Lindenberg



1. Registrieren

4. Informieren

2. Einloggen

5. Pins setzen

3. Fragebogen ausfüllen

6. Gerne kommentieren

®®

BETEILIGUNGSFORMATE

Auszug Beispiel Dokumentation INSEK Nördlingen 2025

Beispiel
Beispiel
Beispiel
Beispiel
Beispiel
Beispiel

ISEK mit VU Lindenberg



Auszug Beispiel Dokumentation VU Illertissen 2020/2021

Pins nach Kategorien

Wohnen in der Innenstadt

Kultur, Bildung u. Soziales

Einkaufen u. Arbeiten

Zukunftsfähige Mobilität

Stadtklima, Grün- und Freiflächen

Stadtbild u. öffentlicher Raum

0 10 20 30 40 50

41

24

24

16

20

26

Insgesamt 

151 

Pins

Kommentare nach Kategorien

Wohnen in der Innenstadt

Kultur, Bildung u. Soziales

Einkaufen u. Arbeiten

Zukunftsfähige Mobilität

Stadtklima, Grün- und Freiflächen

Stadtbild u. öffentlicher Raum

0 20 40 60 80

34

7

18

14

13

10

Insgesamt 

96 96 

Kommentare

Wohnort der Teilnehmer

5

4

36
aus Illt
außer
k

45 45 45 45 

TeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmer

36
aus Illtertissen
außerhalb Illertissens
keine Angabe

Altersgruppenverteilung

4

5

18

11

5

2

1
1
31 - 50 J
51 - 65 J
66 J
K

45 45 45 45 45 45 

TeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmer

11 - 18 Jahre
19 - 30 Jahre
31 - 50 Jahre
51 - 65 Jahre
66 Jahre und älter
Keine Angabe

Wer hat sich beteiligt ?

Beiträge und Kommentare

26 Pins 26 Pins 26 Pins 26 Pins 
+ + + 

10 Kommentare

24 Pins 24 Pins 24 Pins 24 Pins 
+ + + 

18 Kommentare

20 Pins 20 Pins 20 Pins 20 Pins 
+ + + + 

13 Kommentare13 Kommentare13 Kommentare13 Kommentare

24 Pins 24 Pins 24 Pins 24 Pins 
+ + + + 

7 Kommentare7 Kommentare7 Kommentare7 Kommentare

16 Pins 16 Pins 16 Pins 16 Pins 
+ + + 

14 Kommentare

30

11

41 Pins 41 Pins 41 Pins 41 Pins 
+ + + + 

34 Kommentare

96 

151
ohnen in der Innenstadt

en

e Mobilität

hen

Insgesamt 

151 

Pins

ohnen in der Innenstadt

 Soziales

en

e Mobilität

hen

Insgesamt 

96 96 

Kommentare

5

4

36

45 45 45 45 

TeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmer

36

4

5

18

11

5

2

45 45 45 45 45 45 

TeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmer

Beiträge nach Kategorien

DAS GEFÄLLT MIR! 
Markieren und beschreiben Sie 

Illertissen aus Ihrer Sicht! 

Zeigen Sie uns, welche Orte Ihnen gut 

gefallen, wo Sie sich besonders wohlfühlen, 

Orte die den Ort prägen und Orte, 

die Potenzial für die Zukunft bieten.

DAS GIBT ES ZU BEDENKEN! 
Wo sehen Sie die Problemfelder des Kernortes? 

Nennen Sie uns die aus Ihrer Sicht 

besonderen Aufgaben und Herausforderungen 

für die zukünftige Entwicklung der Stadt. 

Markieren Sie Orte, wo Sie sich so wohl fühlen 

und machen Sie uns Vorschläge, 

was man hier besser machen könnte. 

Wohnen in der Innenstadt

24

2

Das g
Das gibt es zu bedenk

26 Pins 26 Pins 26 Pins 26 Pins 
+ + + 

10 Kommentare

Zukunftsfähige Mobilität

23

1

Das g
Das gibt es zu bedenk

24 Pins 24 Pins 24 Pins 24 Pins 
+ + + 

Kultur, Bildung und Soziales

8

12

Das g
Das gibt es zu bedenk

20 Pins 20 Pins 20 Pins 20 Pins 
+ + + + 

13 Kommentare13 Kommentare13 Kommentare13 Kommentare

Stadtklima, Grün- und Freiflächen

13

11

Das g
Das gibt es zu bedenk

Einkaufen und Arbeiten

15

1

Das g
Das gibt es zu bedenk

16 Pins 16 Pins 16 Pins 16 Pins 
+ + + 

14 Kommentare

Stadtbild und öffentlicher Raum

30

11

Das g
Das gibt es zu bedenk

30

11

41 Pins 41 Pins 41 Pins 41 Pins 
+ + + + 

34 Kommentare

Kultur, Bildung und Soziales

8

4

21

12

hoc
mäßig
ger
keine Ang

45 45 45 45 

TeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmer

Stadtklima, Grün- und Freiflächen

7

8

11

19

hoc
mäßig
ger
keine Ang

45 45 45 45 

TeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmer

Wohnen in der Innenstadt

7

4

24

10

hoc
mäßig
ger
keine Ang

45 45 45 45 

TeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmer

Zukunftsfähige Mobilität

18

6 3

18

hoc
mäßig
ger
keine Ang

45 45 45 45 

TeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmer

Stadtbild und öffentlicher Raum

7

8

14

16

hoc
mäßig
ger
keine Ang

45 45 45 45 

TeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmer

Einkaufen und Arbeiten

8

8

11

18

hoc
mäßig
ger
keine Ang

45 45 45 45 

TeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmerTeilnehmer

hoch 

mäßig

gering

keine Angabe

Wo gibt es Handlungsbedarf ?

®®

BETEILIGUNGSFORMATE

Beispiel
Beispiel
Beispiel
Beispiel
Beispiel
Beispiel
Beispiel
Beispiel

23

Beispiel
23
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Auszug Beispiel Dokumentation Bad Reichenhall, 2024
12 MYPINION BAD REICHENHALL

FAZIT

DOKUMENTATION MYPINION

Stadtbild und
öffentlicher Raum
Im Handlungsfeld Stadtbild und öffent-

licher Raum wird die Erhaltung der 

Stadtmauer als positiv bewertet. Eben-

falls positiv wird das Leitbild der Stadt 

als Vorreiterstadt für Klimaanpassung 

und Wassermanagement gesehen. Die 

Erholungsräume in der Stadt, wie bspw. 

der Rupertuspark, Barfußpfad, Ortenau-

park sowie der Kurgarten mit seinen 

Bepflanzungen, der Rotunde, dem 

Brunnen sowie dem Gradierwerk wer-

den als besonderes Merkmal der Stadt 

mit hoher Qualität gesehen. Durch 

die Saline, den Rathausplatz sowie 

den Bismarckbrunnen sei das histori-

sche Bad Reichenhall ablesbar. Hand-

lungsbedarf wird im Bereich der Post-

straße gesehen und eine attraktivere 

Gestaltung für notwendig erachtet. 

Der Zustand des Axelmannstein sowie 

der Gebäude des Bürgerbräus werden 

negativ bewertet. Eine Belebung des 

Florianiplatzes wird gewünscht. Außer-

dem wird die Umwandlung von Park-

plätzen in Aufenthaltsbereiche und der 

Ausbau von Außengastronomie vorge-

schlagen. Der Wunsch nach mehr Fahr-

radabstellplätzen sowie Turngeräten 

für Kinder wie auch für Erwachsene im 

öffentlichen Raum wurde geäußert. Der 

Neubau des Klinikums sollte an ande-

rer Stelle untergebracht werden, da 

die aktuell angedachte Fläche im Hoch-

wassergebiet liegt, Biosphären-Bereich 

ist und auch die Freizeitfläche weichen 

müsste. Die Brachfläche in der Jahn-

gasse sollte genutzt und ein Konzept 

für diese entwickelt werden. 

Innenstadt verschönern Axelmannstein

„Ich schlage vor, dass wir 

die Blumentöpfe in unserer Stadt durch eine 

attraktivere Gestaltung ersetzen. Inspirieren wir uns von 

Salzburg und nutzen wir statt Blumentöpfen eine schöne 

Stadtbepflanzung. Das wird das Stadtbild 

verbessern und moderner 

wir-

ken.“ „Es ist traurig, dem 

Verfall des Axelmannsteins zu-

schauen zu müssen. Eine Lösung wäre 

sowohl für das Stadtbild als auch 

höherwertigen Tourismus und 

Gastronomie sinnvoll.“

Autoarme InnenstadtAutoarme Innenstadt

„Florianiplatz: Sehr traurig, 

dass der älteste Platz im ursprünglichen 

Stadtkern so ausgestorben ist. Wiederbelebung 

durch autofreie Anbindung an Innen-/Altstadt, 

Radwege und Gastronomie“

„Schaffen einer „gro-

ßen“ Parkplatzlösung außerhalb 

der Innen-/Altstadt und Umwandlung 

der kleinteiligen Parkplätze in fußgänger-

freundliche Plätze für Gastronomie, 

Biergärten, Spielbereiche“

„Aegidiplatz: Au-

tos raus und damit den 

Platz aufwerten“

„Verkehrsberuhigte 

bis autofreie Innen-/Altstadt 

und Integration mit Oberstadt“

„Das „Axelmannstein“ mit 

seinem denkmalgeschützten Gebäude samt 

Park sollte unbedingt wieder zum ersten Haus am Platz 

gemacht werden. Man kann dies nicht einfach Hotelketten 

überlassen und dem Niedergang zusehen. Es steht ja 

auch für den Ursprung der Kurstadt.“

13

Wohnen und
Wohnungswirtschaft
Im Handlungsfeld Wohnen und Woh-

nungswirtschaft wurde die Fläche an 

der Frühlingstr. / Johann-Häusl-Str. als 

möglicher Standort für ein Einheimi-

schen Modell vorgeschlagen. Generell 

wird Handlungsbedarf im Bereich des 

bezahlbaren Wohnraums gesehen. Auch 

die Beschränkung von Vermietungen als 

Zweitwohnsitz bzw. Ferienwohnungen 

wurde vorgeschlagen. Die Nutzung von 

leerstehenden Gebäuden sollte ange-

gangen werden. Auch die Möglichkeit 

zur Aufstockung z. B. des Einkaufszent-

rums am Pulverturm, wurde angeregt. 

Neuen Wohnraum schaffen Parkplätze überbauen

„Es fehlt an ansprechendem Wohn-

raum für Familien. Daher sollten Projektentwicklungen 

und Bauvorhaben gefördert und bewilligt werden, die nicht nur 

auf 1- und 2-Zimmer (Ferien-)Wohnungen abzielen.“

„Grundstücke und 

Gebäude, die Eigentum des Freistaats 

Bayern sind, dürfen nicht meistbietend 

veräußert werden, sondern müssen an die Stadt 

Bad Reichenhall bzw. Bad Reichenhall Wohn-

bau GmbH abgetreten werden, um sozialen 

Wohnungsbau zu fördern“

„In Reichenhall werden 

dringend Wohnungen gebraucht und 

ein ganzes Gebäude steht leer.“

[Pin wurde an mehreren Stellen im 

Stadtgebiet verortet]

„Gebäude und 

Grundstück im Eigentum vom 

Freistaat Bayern eigenen sich für den 

sozialen Wohnungsbau. Hier könnte an 

den Bestand der Reichenhaller Wohn-

bau GmbH im Froschhammer Weg 

angeschlossen werden.“

Parkplatz Stadtmitte 

- Stadtmuseum: „Parkplatz mit 

Wohnungen überbauen“

Parkplatz Heiligbrunner-

straße: „Parkhaustiefgarage & oberhalb 

Wohnhaus - Bei städtischen Flächen, die z.Z. als 

Parkplätze dienen, ist zu überprüfen, ob dort Tiefgaragen 

gebaut werden können (hier z.B. ggf. inkl. Fläche unterhalb 

der Grundschule). Gleichzeitig sollte oberhalb für 

Familien bezahlbarer Wohnraum entstehen (für 

Kauf! & Miete!).“

Bestandsgebäude sanieren Zweitwohnsitz einschränken

Frühlingstraße: „Hier 

könnte man bestimmt ein Ein-

heimischen Modell errichten“

„Einschränkung zeitweiser Ver-

mietung von Wohnungen als Ferienwohnungen - Nach 

dem Vorbild Berlins und vieler anderer Städte sollte auch bei uns 

die zeitweise Vermietung von Haupt-und speziell Nebenwohnungen 

als Ferienwohnungen eingeschränkt werden. In der Pandemie hat 

man einen deutlichen Leerstand gesehen. So könnte ggf. mehr 

Wohnraum für Einheimische entstehen.“

„Am Bürgerbräu stehen seit 

Jahren leere Wohngebäude. Dort könnte 

eine Vielzahl von Wohnungen durch Sanierung oder 

Neubau geschaffen werden.“

Auszug Beispiel Dokumentation Bad Reichenhall, 2024
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PINS UND KOMMENTARE

Stadtbild und öffentlicher Raum

Pins im Handlungsfeld „Stadtbild und öffentlicher Raum“
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93 Leitbild von Bad Reichenhall Wir sind 2040 eine Vorreiterstadt für Klimaanpassung 

und ökologisches Wassermanagement (als Ressource für 

andere trockenere Gegenden), in der Verwaltung, Zivil-

gemeinschaft, Akteure aus Privatbereichen, Wirtschaft 

und Institutionen miteinander an der Weiterentwicklung 

arbeiten.

94 Rückbau Münchner Allee Die Münchner Alle wird zur zweispurigen Straße zurück-

gebaut und beidseitig ein Boulevard eingerichtet

95 Erholungsraum Rupertuspark Gefälliger Park mit dem Fitness-Parcour

96 Lindenallee erhalten, nicht Kli-

nikneubau opfern

Lindenallee ist Fortsetzung der grünen Achse vom Kur-

park bis zur Saalach

97 Stadtmauer Schön, dass die Stadtmauer frei von Bewuchs gehalten 

wird

Kommentare Find ich auch.

98 Stadtmauer Dass die Stadtmauer erhalten und gepflegt wird, ist 

schön.

99 Barfußpfad sehr gelungen

Stadtbild und öffentlicher Raum
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110 Neue Infotafeln Die Infotafeln an der Staufenbrücke sind verblichen oder 

mit Graffiti unleserlich

111 Zustand Axelmannstein Das „Axelmannstein“ mit seinem denkmalgeschützten 

Gebäude samt Park sollte unbedingt wieder zum Ersten 

Haus am Platz gemacht werden. Man kann dies nicht ein-

fach Hotelketten überlassen und dem Niedergang zuse-

hen. Es steht ja auch für den Ursprung der Kurstadt.

112 Brauereigebäude des Bürger-

brau marode

Jede Brauerei schaut auf ein attraktives Erscheinungs-

bild. Fast immer auch mit Besichtigungsmöglichkeit etc. 

Beim Bürgerbräu sieht man nur Bauruinen, seit Jahrzehn-

ten verfallende Bausubstanz und baulich völlig unpas-

sende Anbauten und Reparaturen.

113 Parkhaus am Bahnhof Zwei Einkaufsmärkte mit jeweils riesigen versiegelten 

Parkflächen in zentraler Lage. Das passt nicht in die 

Stadt. Die können sich gemeinsam ein Parkhaus bauen 

und einen Teil der Parkflächen wieder freigeben für sinn-

vollere und schönere Zwecke.

114 Parkbuchten versetzen um den 

Gehweg frei zu halten

Die Autos dürfen vor der Alten Saline direkt vor dem Geh-

weg parken und zwar so, dass sie in diesen hineinragen. 

Außerdem steht bei Regen dort das Wasser knöcheltief. 

Eine Barriere, um den Gehweg von Autos freizuhalten, 

hätte hier leicht Platz und wäre auch dem Erscheinungs-

bild zuträglicher.

115 Bürgerbräu mit den häßlich-

sten Gebäuden der Stadt

Die zum Bürgerbräu gehörenden alten Wohngebäude 

(Ruinen) sind an der Hauptverkehrsachse ein schlechtes 

Aushängeschild, sowohl für die Stadt als auch für die 

Brauerei. [...]

PINS UND KOMMENTARE

Stadtbild und öffentlicher Raum
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116 Bauruine Wenn sich kein Investor für einen Neubau findet auf-

grund fehlender Parkplätze wäre vielleicht eine Freifläche 

oder kleiner Park eine Alternative. So ist es ein Schand-

fleck und das seit Jahrzehnten.

Kommentare Es gibt genügend Beispiele für eine mögliche und sinn-

volle Bebauung. Auch dafür, wie Druck auf den Eigentü-

mer ausgeübt werden kann.

117 Begrüßung modernisieren, 

ausbauen

Wer nach Reichenhall kommt, wird auf der Umfahrung 

kaum begrüßt. Der alte Lärmschutz wirkt genauso wenig 

einladend wie das Gebäude vor dem Landratsamt. Regio-

nalladen... zeigen wer wir sind und dass wir stolz auf das 

BGL sind!

118 Geländewagenteststrecke Tirolerstraße, Salinenstraße und der Untere Lindenplatz 

sind in ihrem jetzigen Zustand als Entree zur Innenstadt/

Fußgängerzone untragbar. Eine glatte Beschaffenheit 

dient außerdem der Sicherheit von querenden Fußgän-

gern und Zweiradnutzern.

119 Straßenbäume In der Teisendorfer Str. wurden Straßenbäume ohne 

Ersatzpflanzung entfernt. Andererseits stehen daneben 

welche mit deutlich zu großer Ausladung, sodass die 

nachgepflanzten daneben zu wenig Licht bekommen. In 

schmalen Straßen sollten hoch- und schlankwüchsige 

Bäume gepflanzt werden. Keine Ahorn.

120 Bahnhofsvorplatz umgestalten Der ganze Bahnhofsvorplatz ist nur ein Parkplatz und ver-

kehrsintensive Straße. Das passt zu einer Großstadt, aber 

nicht zu einer Kurstadt.

121 Sparkasse als städtebaulicher 

Schandfleck

Nicht nur dass das Gebäude das königliche Kurhaus 

daneben erdrückt, ist jetzt auch die mittlerweile ver-

dreckte, ehemals weiße Dachkonstruktion ein stark stö-

render Faktor an der Stelle. Man kann sich das am besten 

mal von oben ansehen oder aus der Predigtstuhlbahn.

Stadtbild und öffentlicher Raum
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Auszug Beispiel Fragebogen-Auwertung, ISEK mit VU Traunstein, 2023

Auszug Beispiel Fragebogen, ISEK mit VU Traunstein, 2023

Fragebogen zum Gebäudebestand von Grundstückseigentümern in der Innenstadt von Traunstein

anlässlich der Fortschreibung des integrierten städtebaulichen Entwicklungskonzepts (ISEK) mit integrierten Vorberei-

tenden Untersuchungen (VU) für die Innenstadt für die Neuaufstellung der Sanierungssatzung für die Innenstadt.

Ihre Angaben werden absolut vertraulich behandelt. Der Fragebogen wird ausschließlich intern zur Erarbeitung des ISEKs mit integrierter VU durch Schirmer I Architekten + 
Stadtplaner GmbH, CIMA Beratung & Management GmbH und die Stadt Traunstein ausgewertet. Eine Veröffentlichung erfolgt anonymisiert mit verallgemeinerten Aussagen für 
das Untersuchungsgebiet. Rückschlüsse auf Einzelunternehmen oder Personen sind in der Veröffentlichung sind ausgeschlossen.

Gerne können sie auch unser Online-Angebot nutzen zum ausfüllen des Fragebogens. Nutzen Sie hierbei den nachfolgenden Link:
https://www.schirmer-stadtplanung.de/fragebogenTraunstein

Stadt Traunstein
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I  –  Allgemeine Angaben

Grundstückseigentümer / Ansprechpartner .......................................................................................... 

Unternehmen (ggf.) ...................................... Datum  ..........................................................

Anschrift ............................................................. E-Mail .......................................................... Telefon ..................................

1. Grundstücksdaten

Grundstücksfl äche  ............................. m2 Gebäudegrundfl äche  ......................... m2 Gesamtgeschossfl äche  ...................... m2

o Ich bin Eigentümer des Grundstücks

II  –  Gebäude und Grundstück

2. In welchem Jahr wurde Ihr Hauptgebäude errichtet?  

o vor 1900 o 1900 - 1918 o 1919 - 1945 o 1946 - 1970 o 1971 - 1990 o 1991 - 2000 o nach 2000

3. Handelt es sich um eine denkmalgeschützte Immobilie?

o ja o nein

4. Wie viele Geschosse hat Ihr Hauptgebäude und welche Nutzungen? (Mehrfachnennungen möglich)

Geschosse: o Keller o Erdgeschoss o 1. OG o 2. OG o 3. OG o weitere

Fläche: ..................... m2 ..................... m2 ..................... m2 ..................... m2 ..................... m2 ..................... m2

Nutzungen:
(z.B. Wohnen, Büro, 

Einzelhandel, Lager, 

Gewerbe, Leerstand

III  –  Gewerbliche Nutzung

5. Können Sie uns nähere Angaben zur Mietsituation zu ihren gewerblichen Einheiten geben? (Mehrfachnennungen möglich)

Geschosse: Keller Erdgeschoss 1.OG 2.OG 3.OG weitere

Monatliche 

Kaltmiete in 

€/m2 ?(ca.)

Mietbeginn und 

Mietende bzw. 

Laufzeit?

Wenn Leer-

stand, seit 

wann?

Wenn Leer-

stand, welche 

letzte Nutzung ?

TERMIN:

31.03.2023

© Copyright 2023

DOKUMENTATION  EIGENTÜMERBEFRAGUNG
Allgemeine Angaben / Gebäude & Grundstück / Gewerbliche Nutzung 

ANHANG

EigentümerIn des Grundstücks

keine Angabe

Gebäude

Der Großteil der Hauptgebäude der Be-

fragten stammt aus der Zeit vor 1900. 

Grundsätzlich gibt es deutlich mehr 

Auskünfte über Gebäude, die vor 1970 

gebaut wurden. 15 der Gebäude stehen 

laut EigentümerInnen unter Denkmal-

schutz. Diese Immobilien wurden vor-

rangig in den Jahren vor 1900 errichtet 

und stehen in der Altstadt. Zwei Drittel 

der  Hauptgebäude  sind  zweigeschos-

sig (mit Dachgeschoss). Die restlichen 

30 % gaben eine Geschossigkeit von 3 

oder mehr Geschossen an. Dies zeigt 

die typische Höhenentwicklung des In-

nenstadtbereichs mit seinen direkt an-

grenzenden Wohnquartieren.

Nutzungen & Mietpreisentwicklung

Der Großteil der Gebäude, für die diese 

Frage beantwortet wurde, ist hauptsäch-

lich mit Wohnnutzung sowohl im Erdge-

schoss als auch in den Obergeschossen 

belegt, wobei im Erdgeschoss eine grö-

ßere Nutzungsmischung stattfi ndet. Die 

Innenstadt wird vorwiegend belebt durch 

öffentlich wirksame Erdgeschosszonen. 

Leider wird für einen sehr großen Anteil 

der Gebäude keine Angaben zu den je-

weiligen Nutzungen in den Geschossen 

gemacht. Auf die Frage, der Mietpreis-

entwicklung der vermieteten Gewerbefl ä-

chen in den letzten fünf Jahren machten 

66 % machten keine Angabe. Bei den 

restlichen verlief bei über 50% die Miet-

preisentwicklung gleichbleibend wie in 

den vergangenen 5 Jahren. 

Gebäudedenkmal

kein Gebäudedenkmal

In welchem Zeitraum wurde ihr Hauptgebäude ca. errichtet? Antworten in absoluten Zahlen. Absolute Angaben.

Handelt es sich um eine denkmalgeschützte Immobilie?

185

6. Wie verlief die Mietpreisentwicklung Ihrer Gewerbeflächen in den letzten fünf Jahren?

o gesunken o gleichbleibend o gestiegen o kein Gewerbe

7. Wenn in Ihrer Immobilie aktuell Leerstand besteht, können Sie uns Gründe für den Gebäudeleerstand nennen? 
(Mehrfachnennungen möglich)

o konkrete Vermietungs-/ Verkaufsbemühungen waren bisher erfolglos

o  kein Interesse an Verwertung, Vermietung oder Verkauf

o  wegen aktueller Sanierung-/ Modernisierungsmaßnahmen noch nicht angeboten

o komplizierte Eigentumsverhätnisse (Erbengemeinschaft etc.)

o Unklarheit über Modernisierungsaufwand bzw. Umgestaltungsmöglichkeiten

o Kostensituation (abweichende Mietpreisvorstellungen der potenziellen Interessenten)

o Denkmalschutzauflagen

o  ungünstige Lage

o  Grundriss / Größe unattraktiv

o Sonstiges: .........................................................................................................

8. Wie viele Wochen stehen Ihre Wohnungen bei einem normalen Mieterwechsel in der Regel leer?

.........................................................................................................

9. Was wäre aus Ihrer Sicht hilfreich/notwendig, um Ihr Gebäude in näherer Zukunft zu nutzen oder zum Verkauf 
anzubieten? (Mehrfachnennungen möglich)

o Informationen zu Nutzungsmöglichkeiten

o  Informationen zu Sanierung / Modernisierung

o Informationen zu Verkauf

o Schaffung von Förderanreizen

10. Wünschen Sie Beratung zur Nutzung oder Vermarktung Ihres Gebäudes?
 (unverbindliches und kostenloses Beratungsgespräch durch die Stadt)

o Beratungsgespräch ist gewünscht

o  Beratungsgespräch zu einem späteren Zeitpunkt ist erwünscht

o  es ist kein Beratungsgespräch nötig 

11. Wie werden die Freiflächen Ihres Grundstücks genutzt? (Mehrfachnennungen möglich)

o Garten o Parken o Gewerbe o Abstellfläche o ungenutzt o ...........................

12.Die Innenstadt weist grundsätzlich einen hohen Anteil an versiegelten, also asphaltierten oder betonierten  
 Flächen auf. Wären Sie bereit, auf Ihrem Grundstück versiegelte Flächen zu öffnen und umzugestalten,  
 beispielsweise in Grünflächen, Kiesflächen, Rasengitterflächen (ggf. auch zum Parken nutzbar) usw.?

o ja o nein wenn nein, warum? 

13. Welche Maßnahmen halten Sie für geeignet, um den Wert Ihrer Immobilie zu erhöhen? (Mehrfachnennungen möglich)  

o Aufwertung des  

    öffentlichen Raums

o Schaffung privater 

 Grünflächen

o Schaffung von 

     Wohnhöfen

o Erweiterung des  

     Stellplatzangebots

o Andere:

 ................................. 

SCHIRMER  I  ARCHITEKTEN + STADTPLANER Seite 2 / 4 bitte weiter … >>>
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IV  –  Gebäudeausstattung und Planungen

III  –  Gewerbliche Nutzung (Fortsetzung)

Möglichkeiten, Wohnen in der Innenstadt für ältere Menschen attraktiver zu gestalten. Absolute Angaben.

Möglichkeiten, Wohnen in der Innenstadt für junge Familien attraktiver zu gestalten. Absolute Angaben.

Planen Sie Sanierungs-, Modernisierungs- oder Umbaumaßnahmen an Ihrem/ Ihren Gebäuden? Absolute Angaben.

Denkmalschutz-
aufl agen lockern 
um Umbau-
maßnahmen zu 
erleichtern

Kitas, Kindergär-
ten und Schulen 
vorwiegend in 
der Innenstadt 
bauen

ausreichende 
Parkmöglich-
keiten zur Ver-
fügung stellen

Finanzielle 
Hilfen / Miet-
zuschüsse 
anbieten

familiengerchte 
Umbaumaßnah-
men fördern

Andere...Möglichkeiten zur 
Freizeitgestaltung 
für Kinder und 
Jugendliche 
verbessern

Bessere 
Kommunikation 
der Vorteile des 
Lebens in der 
Innenstadt

Investitionen für 
barriereredu-
zierten Umbau 
des öffentlichen 
Raumes er-
höhen.

potenzielle 
Interessenten 
über fi nanzielle 
Fördermöglich-
keiten bei Um-
baumaßnahmen 
informieren

Mehr Pilot-
projekte zum 
Wohnen in 
der Innenstadt 
entwickeln

Andere...

DOKUMENTATION  EIGENTÜMERBEFRAGUNG
Gebäudeausstattung & Planungen

ANHANG

stadt für ältere Menschen attraktiver zu 

gestalten gab es eine große Bandbreite 

an Antworten und Gewichtungen. Ähn-

lich wichtig aufgrund der Nennungen 

sind vier Themenschwerpunkte: Um-

baumaßnahmen der Gebäude, deren 

möglichen fi nanzielle Förderung, Pi-

lotprojekte und die Aufwertung des 

öffentlichen Raums. Hierbei sollten 

konkret Denkmalschutzaufl agen gelo-

ckert werden um Umbaumaßnahmen 

zu erleichtern, potenzielle Interessen-

ten über fi nanzielle Fördermöglichkei-

ten bei Umbaumaßnahmen informiert 

werden, Pilotprojekte zum Wohnen 

in der Innenstadt entwickelt werden 

und schließlich Investitionen für einen 

barrierereduzierten Umbau des öffent-

lichen Raums erhöht werden. Unter 

„Andere“ wurden weitere Maßnahmen 

genannt, z.B. Einkaufsmöglichkeiten 

und  Ärzte in zentraler Lage, schattige 

Aufenthaltsorte in der Innenstadt und 

Senioren-WGs, betreutes Wohnen.

Attraktive Innenstadt für 

junge Familien

Auf die Frage, welche Möglichkeiten 

gesehen werden, Wohnen in der In-

nenstadt für junge Familien attrakti-

ver zu gestalten gab es ebenso eine 

große Bandbreite an Antworten und 

Gewichtungen. Ähnlich wichtig auf-

grund der Nennungen sind fünf The-

menschwerpunkte: Kitas, Kindergärten 

und Schulen sollten vorwiegend in 

der Innenstadt gebaut werden, aus-

189

14. Wann fand die letzte grundlegende Sanierungs- oder Modernisierungsmaßnahme an Ihrem Gebäude statt?

o bisher keine Maßnahmen 

durchgeführt

o vor 1990 o 1991 

bis 2000

o 2001

bis 2010

o nach 2010 o Maßnahmen noch nicht 

notwendig, da Neubau

15. Wenn bereits Sanierungs- / Modernisierungsmaßnahmen durchgeführt wurden, welche? (Mehrfachnennungen möglich)

o Dach

o Keller

o Fassade

o Wärmedämmung

o Fenster/Außentüren

o Lärmschutz

o Heizung

o Sanitär

o Elektro

o Seniorengerechter 

Umbau (stufen- und 

schwellenloser Zugang 

zu den Wohnräumen)

o Andere: ....................

16. Planen Sie Sanierungs-, Modernisierungs- oder Umbaumaßnahmen an Ihrem Gebäude?  

o ja, ich plane kurzfristig (bis 2025) 

Maßnahmen durchzuführen

o ja, ich plane mittelfristig (2025 bis 2030) 

Maßnahmen durchzuführen

o nein, ich habe keine 

Maßnahmen geplant

17. Wenn Sie Maßnahmen an Ihrem Gebäude planen, welche? (Mehrfachnennungen möglich)  

o Dach

o Fassade

o Keller

o Wärmedämmung 

o Außentüren/Fenster 

o Heizung

o Sanitär

o Elektro

o Umbau/Umnutzung

o Erweiterung

o Ausbau Dach/Keller

o Lärmschutz

o Solar / Photovoltaik

o Erdwärme

o Wärmepume

o Garage / Stellplätze

o (Teil-)Abbruch z.B. 

von Nebengebäuden

o Freiraum

o Seniorengerechter 

Umbau (stufen- und 

schwellenloser Zugang 

zu den Wohnräumen)

o Andere: ....................

  
18. Welche Möglichkeiten sehen Sie, Wohnen in der Innenstadt für ältere Menschen attraktiver zu gestalten?  
(Mehrfachnennungen möglich)

o Denkmalschutzauflagen lockern, um Umbaumaßnahmen zu erleichtern 

o Bessere Kommunikation der Vorteile des Lebens in der Innenstadt 

(kürzere Wege, bessere Nah- und Gesundheitsversorgung, mehr Teilhabemöglichkeiten etc.)

o Investitionen für barrierereduzierten Umbau des öffentlichen Raumes erhöhen

o potenzielle Interessenten über finanzielle Fördermöglichkeiten bei Umbaumaßnahmen informieren

o mehr Pilotprojekte zum Wohnen in der Innenstadt entwickeln 

(z.B. Mehrgenerationenhaus, Seniorenwohngemeinschaften etc.)

o Sonstige Möglichkeiten, und zwar:  .........................................................................................................

19. Welche Möglichkeiten sehen Sie, Wohnen in der Innenstadt für junge Familien attraktiver zu gestalten? 
(Mehrfachnennungen möglich)

o Kitas, Kindergärten und Schulen vorwiegend in der Innenstadt bauen

o ausreichende Parkmöglichkeiten zur Verfügung stellen

o Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung für Kindern und Jugendliche verbessern 

(z.B. Auf- und Ausbau von Jugendzentren, Sportplätzen, Skatebahnen, Kinos etc.)

o Finanzielle Hilfen/ Mietzuschüsse anbieten

o familiengerechte Umbaumaßnahmen fördern

o Sonstige Möglichkeiten, und zwar:  .........................................................................................................

IV  –  Gebäudeausstattung und Planungen (Fortsetzung)
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DOKUMENTATION EIGENTÜMERBEFRAGUNG
Allgemeine Angaben

ANHANG

Kataster Innenstadt, Abgrenzung des Gebietes der Vorbereitenden Untersuchungen (VU) mit räumliche Schwerpunkte der Fragebogen-Antworten | o.M.

Ausschnitt Kernstadt Traunstein

VU-Gebiet Innenstadt

ca. 152 ha

Kataster Innenstadt, Abgrenzung des Gebietes der Vorbereitenden Untersuchungen (VU) mit räumliche Schwerpunkte der Fragebogen-Antworten | o.M.

Ausschnitt Kernstadt Traunstein

VU-Gebiet Innenstadt

ca. 152 ha

184 Fortschreibung ISEK mit VU Innenstadt  Stadt Traunstein

V  –  Zukünftige Entwicklung / Mitwirkungsbereitschaft

20. Haben Sie die Absicht Ihre Immobilie zu verkaufen ?

o ja o nein

Wenn ja:  

o Anbieten des Gebäudes durch die Stadt (nur Objektdaten, Eigentümer bleibt anonym) und 

Aufnahme in digitales Leerstandmanagement der Stadt gewünscht

o Verkauf an die Stadt wünschenswert

21. Wie beurteilen sie ein mögliches kommunales Förderprogramm, das private Aufwertungsmaßnahmen an den 
Gebäuden in der Innenstadt finanziell unterstützt ? *

o Das finde ich gut o Keine Meinung o Das finde ich unnötig

Wenn kein Interesse besteht:

Welche Unterstützung durch die Stadt wünschen Sie sich konkret für ihre Immobilie ?

................................................................................................................................................................................................................

...............................................................................................................................................................................................................

.................................................................................................................................................................................................................

.................................................................................................................................................................................................................

.................................................................................................................................................................................................................

22. Weitere Anmerkungen

................................................................................................................................................................................................................

...............................................................................................................................................................................................................

.................................................................................................................................................................................................................

................................................................................................................................................................................................................

................................................................................................................................................................................................................

................................................................................................................................................................................................................

................................................................................................................................................................................................................

................................................................................................................................................................................................................

................................................................................................................................................................................................................

* Bei dem Kommunalen Förderprogramm ist eine mögliche Bezuschussung privater Gestaltungs- und Sanierungsmaßnahmen in der Innen-

stadt durch die Städtebauförderung und der Stadt gemeint, zur Erhaltung bzw. Wiederherstellung und Stärkung des charakteristischen Stadt-

bilds. Hierbei könnte eine Förderhöhe z.B. 15.000 € je Gesamtmaßnahme betragen (30 % der förderfähigen Kosten). Gesamtmittel für das 

jeweilige Jahr und die maximale Förderhöhe wird durch die Stadt festgelegt. Voraussetzung eines Zuschusses ist die Einhaltung bestimmter 

festgesetzter Regeln durch die Stadt.
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Bitte geben Sie den ausgefüllten Fragebogen bis zum 31.03.2023 im Rathaus der Stadt Traunstein, Info-Schalter EG, z.Hd. von Herrn 

Schwäbisch ab oder senden Sie ihn per e-Mail an elmar.schwaebisch@stadt-traunstein.de oder per Fax an 0861 / 65 - 200. 

Vielen Dank für die Teilnahme.

Huttenstraße 4, 97072 Würzburg, Tel: 0931-7940778-0
Kontakt: Dipl.-Ing. (FH), M.Sc. Stadtplaner Lukas Hoch 

stadtentwicklung@schirmer-stadtplanung.de

Stadtplatz 39, 83278 Traunstein
Kontakt: Elmar Schwäbisch,  elmar.schwaebisch@stadt-traunstein.de

Stadt Traunstein, SG StadtplanungSCHIRMER  I  ARCHITEKTEN + STADTPLANER GmbH

Verkauf der Immobilie

das fi nde ich wichtig 

kein Verkauf

das fi nde ich unnötig

keine Angabe

keine Meinung/ keine Angabe

Wie beurteilen sie ein mögliches kommunales Förderprogramm, das private Aufwertungsmaßnahmen an 

an den Gebäuden in der Innenstadt fi nanziell unterstütz? 

Gewichtung der Nennungen bzgl. Wünsche an die Stadt konkreter Unterstützungsmaßnahmen

Frage: Haben Sie die Absicht Ihre Immobilie zu verkaufen?

DOKUMENTATION EIGENTÜMERBEFRAGUNG
Zukünftige Entwicklung Mitwirkungsbereitschaft

ANHANG

reichende Parkmöglichkeiten zur Ver-

fügung gestellt werden, Möglichkeiten 

zur Freizeitgestaltung für Kinder und 

Jugendliche verbessert werden, fi nan-

zielle Hilfen / Mietzuschüsse angebo-

ten werden sowie familiengerechte 

Umbaumaßnahmen gefördert werden. 

Weiterer  Maßnahmen, die genannt 

wurden, sind zusammengefasst unter 

„Andere“: Mehr Bäume und Grünfl ä-

chen, verkehrsberuhigte Innenstadt, 

Co-Working-Spaces, Infrakstruktur von 

Fuß- und Radwegen sowie ÖPNV aus-

bauen.

Die Zukunft

Mehr als drei Viertel der Eigentümer 

planen keinen Verkauf der Immobilie. 

Die 7 %, die ihre Immobilie verkaufen 

möchten wünschen sich größtenteils 

ein Angebot durch die Stadt und die 

Aufnahme in digitales Leerstandma-

nagement.

Kommunales Förderprogramm 

Der Großteil der Befragten sprach sich 

für ein kommunales Förderprogramm 

aus und bewertete es als wichtiges 

Instrument, die Investitionsbereitschaft 

zu fördern. Es gab die Möglichkeit, falls 

dahingehend kein Interesse besteht, 

konkrete Unterstützungsmaßnahmen 

durch die Stadt zu formulieren, die ge-

wünscht sind für die eigene Immobilie: 

Zwei Schwerpunktthemen dominierten 

in den Nennungen: Unterstützung beim 

Ausbau erneuerbarer Energien und 

190 Fortschreibung ISEK mit VU Innenstadt  Stadt Traunstein

BETEILIGUNGSFORMATE Fragebogen VU-Gebiet

Ziel der Befragung
• Fragebogen zum Gebäudebestand von  
 Grundstückseigentümern im Ortskern  
 von Lindenberg gem. BauGB.
• Abfrage der Mitwirkungsbereitschaft
 der Bewohner des Untersuchungs-
   gebietes.

Ablauf
• Abstimmung der konkreten Fragen 
 zwischen Verwaltung und Planer.
• Identifi zierung aller Eigentümer im 
 Gebiet und deren Kontaktadresse 
 durch die Verwaltung.
• Postalische Zusendung der Frage-
 bogen bzw. Zusendung eines 
 geschützten Links für eine Online-
 Variante des Fragebogens.
• Mind. 4 Wochen für Rückantwort.
• Auswertung und anonymisierte 
 Veröffentlichung in Form einer 
 Dokumentation mit verallgemeinerten  
 Aussagen für das Untersuchungsgebiet.

Wer ist daran beteiligt?
• Verwaltung
• Büro Schirmer

Beispiel  

Beispiel  

Beispiel
BeispielSCHIRMERSCHIRMERSCHIRMER

BeispielSCHIRMERSCHIRMERSCHIRMER  

Beispiel  III

BeispielIII  ARCHITEKTEN + STADTPLANER  ARCHITEKTEN + STADTPLANER  ARCHITEKTEN + STADTPLANER

Beispiel  ARCHITEKTEN + STADTPLANER  ARCHITEKTEN + STADTPLANER  ARCHITEKTEN + STADTPLANER

© Copyright 2018

Beispiel© Copyright 2018© Copyright 2023© Copyright 2018© Copyright 2023

Beispiel© Copyright 2023© Copyright 2018© Copyright 2023

Beispiel
Huttenstraße 4, 97072 Würzburg, Tel: 0931-7940778-0

Beispiel
Huttenstraße 4, 97072 Würzburg, Tel: 0931-7940778-0
Kontakt: Dipl.-Ing. (FH), M.Sc. Stadtplaner Lukas Hoch 

BeispielKontakt: Dipl.-Ing. (FH), M.Sc. Stadtplaner Lukas Hoch 

stadtentwicklung@schirmer-stadtplanung.de

Beispielstadtentwicklung@schirmer-stadtplanung.de

  ARCHITEKTEN + STADTPLANER GmbH

Beispiel
  ARCHITEKTEN + STADTPLANER GmbH

Beispiel
Beispiel
Beispiel
Beispiel
Beispiel

DOKUMENTATION EIGENTÜMERBEFRAGUNGBeispiel
DOKUMENTATION EIGENTÜMERBEFRAGUNG
Zukünftige Entwicklung MitwirkungsbereitschaftBeispiel
Zukünftige Entwicklung Mitwirkungsbereitschaft

ANHANGBeispiel
ANHANG

reichende Parkmöglichkeiten zur 

Beispiel

reichende Parkmöglichkeiten zur 

fügung gestellt 

Beispiel

fügung gestellt 

zur Freizeitgestaltung für Kinder und 

Beispiel

zur Freizeitgestaltung für Kinder und 

Beispiel

ISEK mit VU Lindenberg



BETEILIGUNGSFORMATE Zukunftswerkstatt

Ziel der Veranstaltung
• Informieren der Bürgerinnen und Bürger 
 über den aktuellen Planungsstand
• Erörterung Ziele und Handlungs- 
 strategien
• Erarbeitung von Projekten und 
 Maßnahmen aus Bürgersicht

Ablauf
• Moderierte Abendveranstaltung
• Impulsvortrag: Ziele und erste  
 Projektideen
• Auswahl und vertiefende Ausarbeitung 
 von Projektideen auf Tischdecken im  
 Rahmen des Bürger-Workshops.
• Abschluss mit Zusammenfassung der  
 Ergebnisse und Vorstellung der  
 nächsten Schritte
 
Wer nimmt teil?
• Bürgerinnen und Bürger
• Zusätzl. Schlüsselpersonen  
 und Experten
• Bürgermeister & Vertreter Verwaltung
• Büro Schirmer, evtl. Fachplaner

ISEK mit VU Lindenberg



Ziel der Veranstaltung
• Zusammenfassung aller Ergebnisse  
 der Planung in der Öffentlichkeit
• Informieren und Sensibilisieren der  
 Öffentlichkeit mit Blick auf die  
 Bedeutung der erarbeiteten Ziele und  
 Projekte - Anstoß zur Umsetzungsphase
• Grundsätzliche Informationen zu  
   einem Sanierungsgebiet (Vorteile). 

Ablauf
• Moderierte Abendveranstaltung
• Impulsvortrag mit dem Ergebnis
• Abschluss mit Résumé / Ausblick 
 
Wer nimmt teil?
• Bürgerinnen und Bürger
• zusätzliche Schlüsselpersonen
• Bürgermeister & Vertreter Verwaltung
• Büro Schirmer

BETEILIGUNGSFORMATE Bürgerinformationsveranstaltung / Abschluss
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Stand: 29. Juni 2026 2026 2027

Planungspozess März April Mai Juni Juli August September Oktober November Dezember Januar Februar März April Mai Juni Juli

Teil 1 - ISEK

1: Status Quo - Grundlagen und Analyse

2: Bewertung

3: Strategien und Ziele

4: Handlungsprogramm und Projektbausteine

Teil 2 - VU

1: Status Quo - Grundlagen und Analyse

2: Bewertung (Stärken - Schwächen - Analyse)

3: Entwicklungsziele / Leitbild

4: Strukturkonzept

Dokumentation

Dialog

Lenkungsgruppen 

Akteure / Abstimmung Verwaltung

Bürgerbeteiligung

Eigentümerbeteiligung VU

Gremien

Auftakt + MyPinion Zukunftswerkstatt

Projektinfo Beschluss

VIKO Verwaltung / bzw. 
Abstimmungstermin vor Ort VIKO Verwaltung VIKO Verwaltung

Organisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / Kontaktanalyse

Stärken-Schwächen Analyse - Bewertung der Gesamtgemeinde

Parzellenscharfe Bestandsaufnahme für den Ortskern

Leitziele und Handlungsfelder (als Grundlage für die Flächennutzungsplanung) / Leitbild Gesamtstadt

Maßnahmenkonzept mit Projekt- u. Maßnahmenkatalog

Stärken-Schwächen-Profil Untersuchungsgebiet

Ziele und Handlungsfelder Ortskern - Räumliches Entwicklungsleitbild

Maßnahmen- und Durchführungskonzept / Städtebaulicher Rahmenplan

Abschlussbericht ISEK

Organisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / Kontaktanalyse

Leitziele und Handlungsfelder (als Grundlage für die Flächennutzungsplanung) / Leitbild Gesamtstadt

Stärken-Schwächen-Pro

Organisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / Kontaktanalyse

Stärken-Schwächen Analyse - Bewertung der GesamtgemeindeStärken-Schwächen Analyse - Bewertung der Gesamtgemeinde

Leitziele und Handlungsfelder (als Grundlage für die Flächennutzungsplanung) / Leitbild Gesamtstadt

Organisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / Kontaktanalyse

Leitziele und Handlungsfelder (als Grundlage für die Flächennutzungsplanung) / Leitbild Gesamtstadt

Stärken-Schwächen-Pro

Organisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / Kontaktanalyse

Stärken-Schwächen Analyse - Bewertung der GesamtgemeindeStärken-Schwächen Analyse - Bewertung der Gesamtgemeinde

Leitziele und Handlungsfelder (als Grundlage für die Flächennutzungsplanung) / Leitbild Gesamtstadt

S
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e

Gremienwerkstatt

Bürgerinformations- 
veranstaltung

TÖB

Fragebogen

ADTPLANER

Zeitschiene - TermineWO STEHEN WIR ?
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Gremienwerkstatt

Ziel der Veranstaltung
• Vorstellung und Diskussion der  
 Entwicklungsziele und Erörterung  
 der Projekte und Maßnahmen auf  
 Grundlage der Ergebnisse der  
 Bürgerbeteiligung.
• Einigung auf ein konsensfähiges  
 Leitbild und wichtige Maßnamen.
• Vertiefender Diskurs über wichtige  
 Projekte seitens der Stadt / Priorisierung

Ablauf
• Moderierte Werkstatt
• Impulsvortrag: Die Sicht von Außen,  
 aktueller Arbeitsstand, Bewertung,  
 Ergebnisse der Beteiligung,  
 Ziele und Projektideen
• Workshop mit den Ratsmitgliedern
• Klärung Aufgaben und nächste Schritte
 
Wer nimmt teil?
• Stadtratsmitglieder
• Bürgermeister & Vertreter Verwaltung
• Büro Schirmer, evtl. Fachplaner

BETEILIGUNGSFORMATE
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GRUNDLAGEN 2
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Lage im Raum, o.M. I Quelle Grundlage: bayernatlas

Lage im RaumEinordnung

ISEK mit VU Lindenberg



Lage im NaturraumEinordnung

Lage im Raum, o.M. I Quelle Grundlage: bayernatlas
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Das Stadtgebiet, o.M. I Quelle Grundlage: bayernatlas

Die StadtEin Steckbrief

• Die Stadt liegt im Westallgäu auf dem 
nordöstl. Ausläufer des Pfänderstocks.  

• Sie ist Luftkurort, liegt an der Deut-
schen Alpenstraße (B308) und ist be-
kannt durch das Deutsche Hutmuseum. 

• Lindenberg besteht aus einer Gemar-
kung mit 9 Gemeindeteile und ist um-
geben von den Gemeinden Scheidegg, 
Weiler-Simmerberg, Heimenkirch, 
Röthenbach (Allgäu) und Opfenbach. 

• Mit ca. 11.600 Einwohner ist sie die 
zweitgrößte Stadt im Lk Lindau, zuge-
hörig zum Regierungsbezirk Schwa-
ben, Freistaat Bayern. 

• Räumlich ist die Lage im Allgäu prä-
gend, zwischen Kempten (ca.50 km/ 
Kfz) auf dem Weg Richtung Lindau am 
Bodensee (ca.25 km/Kfz). 

• Vor der Stadt gabelt sich die B308 (Ri. 
Lindau) auf. Hier beginnt die B32 Rich-
tung Wangen i. Allgäu. 

• Eine direkte Regionalbahnanbindung 
ist nicht vorhanden. Diese erfolgt über 
die Nachbarorte Heimenkirch, Röthen-
bach und Hergatz - Richtung Lindau 
(Bodensee) / Kempten / Sonthofen / 
Augsburg / Ulm /München..). Nächster 
ICE-Bahnhof ist in Lindau (Bodensee).

ISEK mit VU Lindenberg



TRENDS & MEGATRENDS 
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Bevölkerungsentwicklung 
LK Lindau, 2022 bis 2045

Trends & Megatrends

• Deutschlands Bevölkerungszahl wächst. 
Mehr als 150 Landkreise müssen 
sich dennoch auf langfristig sinkende 
Bevölkerungszahlen einstellen. 

• Wachstum und Schrumpfung fi nden 
nebeneinander statt. In allen Alters-
gruppen ist dies zu beobachten.

• Regionale Disparitäten nehmen zu. 
Bevölkerungszuwächse konzentrie-
ren sich auf zentraler gelegene und/
oder strukturstärkere Kreise. Diese 
haben eine deutlich günstigere Ent-
wicklungsperspektive als peripherer 
gelegene Kreise.

• Fast alle Kreise verzeichnen Außenwan-
derungsgewinne, ein stabilisierender 
Faktor der Bevölkerungsentwicklung.

• Der Landkreis Lindau gehört nach 
dem BBSR zu einer überdurchschnitt-
lich wachsenden Region. Positive 
Tendenzen für den LK von BBSR: 5,0 %.

Bayern
• BBSR (2022 - 2045):  + 7,3 %
• BLfS (2023 - 2043):    + 4,3 %

LK Lindau
• BBSR (2022 - 2045):  + 5,0 %
• BLfS  (2023 - 2042):   + 4,3 %

BBSR Bonn 2024©
Veränderung der Bevölkerungszahl, 2022 - 2045 in %

Quelle: BBSR - Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung,  Raumordnungsprognose 2045
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Zunahme Anteil Älterer
LK Lindau, 2022 bis 2045

Trends & Megatrends

BBSR Bonn 2024©
Entwicklung der Zahl der 67-Jährigen und älter im Zeitraum 2022-2045 in %

Quelle: BBSR - Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung,  Raumordnungsprognose 2045

• Alterungsprozess von vielen 
Regionen langfristig unumkehrbar.

• Die Bevölkerung wird immer älter. 
Peripher gelegene und/oder 
schrumpfende Kreise weisen das 
höchste Durchschnittsalter auf.

• Deutlicher Anstieg der Zahl der Hoch-
betagten.

• Jüngere Bevölkerung konzentriert 
sich vor allem eher in zentral gelege-
nen und wachsenden Kreisen.

• LK Lindau: Zunahme der älteren Grup-
pen ab 67 Jahren (+ 24,7%). 

Kernaussagen
• Eng mit dieser Entwicklung verbun-

den ist die Bedarfsentwicklung für 
Wohnraum für Ältere und notwendige 
Infrastruktur z.B. für Pfl ege als auch 
ÖPNV. 

• Altenwohnen mit unterschiedlichen 
Angeboten zu differenzierten Wohn-
formen, möglichst zentral gelegen 
und nach den Standards der DIN 
18040-2 wird verstärkt nachgefragt.

• Barrierefreiheit !
• Wohnungsnahe Gemeinschaftsorte um 

sozialer Isolation entgegenzuwirken.
ISEK mit VU Lindenberg



Ruhestandsübergängerersatzquote
LK Lindau, 2022 bis 2045

Trends & Megatrends

• Demographischer Wandel hat 
Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt.

• Durch den Generationenwechsel 
müssen sehr viele Stellen in den 
nächsten Jahren neu besetzt werden. 
Erschwert wird dies durch den vor-
handenen Fachkräftemangel. 

• Eine Stabilisierung ist ausschließ-
lich durch Gewinne aus Zuwanderung
möglich.

• Im LK Lindau wird eine Ersatzquote 
von Ruhestandsübergängern, das 
Potenzial des Ersatzes offener Stel-
len durch jungen Nachwuchs, von 
68,4% erwartet.

• Bayerischer Durchschnitt ist 

Kernaussagen
• Junge Menschen brauchen be-

zahlbare Wohnungen und Orte 
müssen attraktiv sein. So können 
zukünftige Arbeitskräfte gehalten 
bzw. geworben werden für örtliche 
Betriebe. 

BBSR Bonn 2024©
Ruhenstandsübergängerquote, Ersatzpotenzial Erwerbsfähiger 2045 in %

Quelle: BBSR - Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung,  Raumordnungsprognose 2045

ISEK mit VU Lindenberg



Zunahme Haushalte 
LK Lindau, 2022 bis 2045

Trends & Megatrends

• Deutschlandweite Zunahme der 
Individualisierung der Bevölkerung.

• Nahezu bundesweite Zunahme der 
1 - 2- Personen- Haushalte und Abnah-
me der Zahl der Haushalte mit drei 
und mehr Personen (Familien).

• Wachstumszentren verzeichnen da-
bei sowohl bei kleinen als auch bei 
großen Haushalten einen Zuwachs.

• Schrumpfende Regionen erwarten in 
allen Haushaltsgrößen einen deutli-
chen Rückgang. 

• Für die Region Allgäu: Zunahme der 
Zahl der Haushalte um 8,6 % bis 2045. 
Zunahme der kleinen Haushalte um 
9,5%, sowie größeren Haushalte um 
5,4% bis 2045.

Kernaussagen
• Zukünftige besteht anteilig Nachfra-

ge für kleineren und größeren Wohn-
raum mit abgestimmten Angeboten 
für Alte, Junge und Familien.

Veränderung der Zahl 1-2 Personenhaushalte, 2022 - 2045 in %

Quelle: BBSR - Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung,  Raumordnungsprognose 2045

BBSR Bonn 2024©
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RAHMENBEDINGUNGEN
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Landesentwicklungsplanung Bayern
Fortschreibung des Landesentwicklungsplans (LEP) - I

Rahmenbedingungen

• „Der ländliche Raum soll so entwickelt 
und geordnet werden, dass er seine 
Funktion als eigenständiger Lebens- 
und Arbeitsraum nachhaltig sichern und 
weiter entwickeln kann, die Daseins-
vorsorge in Umfang und Qualität gesi-
chert und die erforderliche Infrastruktur 
weiterentwickelt wird, seine Bewohner 
mit allen zentralörtlichen Einrichtungen 
in zumutbarer Erreichbarkeit möglichst 
auch mit öffentlichen und nicht motori-
sierten Verkehrsmitteln versorgt sind, er 
seine eigenständige, gewachsene Sied-
lungs-, Freiraum- und Wirtschaftsstruk-
tur bewahren und weiterentwickeln 
kann und er seine landschaftliche und 
kulturelle Vielfalt sichern kann.“

• Mittelzentren übernehmen eine Ver-
sorgungsfunktion für die umliegenden 
Gemeinden und sollen zentralörtliche 
Einrichtungen des gehobenen Bedarfs 
vorhalten. Es soll auf allen Planungse-
benen darauf hingewirkt werden, „(...) 
dass die Bevölkerung in allen Teilräumen 
mit Gütern und Dienstleistungen des 
gehobenen Bedarfs in zumutbarer Er-
reichbarkeit versorgt wird.

Ausschnitt Strukturkarte aus dem LEP 2022 „Anhang 2, Strukturkarte“ - LEP Teilfortschreibung 01.06.2023. 
Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie: Stand: 15. November 2022; LEP Bayern

Lindenberg i. Allgäu als  
Mittelzentrum in einem  
allgemein ländlichen Raum.
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Landesentwicklungsplanung Bayern
Fortschreibung des Landesentwicklungsplans (LEP) - II

Rahmenbedingungen

• Unter „Nachhaltige und ressourcen-
schonende Siedlungsentwicklung, 
Flächensparen“ wird u.a. folgendes 
festgeschrieben:  
„Die Ausweisung von Bauflächen soll 
an einer nachhaltigen und bedarfsori-
entierten Siedlungsentwicklung unter 
besonderer Berücksichtigung des demo-
graphischen Wandels und seiner Folgen, 
den Mobilitätsanforderungen, der Scho-
nung der natürlichen Ressourcen und 
der Stärkung der zusammenhängenden 
Landschaftsräume ausgerichtet werden.  
 
Flächen- und energiesparende Sied-
lungs- und Erschließungsformen sollen 
unter Berücksichtigung der ortsspezi-
fischen Gegebenheiten angewendet 
werden. (...)  
 
Zur nachhaltigen Abstimmung der 
Siedlungsentwicklung mit den Mobili-
tätsansprüchen der Bevölkerung sowie 
neuen Mobilitätsformen sollen regiona-
le oder interkommunale abgestimmte 
Mobilitätskonzepte erstellt werden.“ 
 

Ausschnitt Strukturkarte aus dem LEP 2022 „Anhang 2, Strukturkarte“ - LEP Teilfortschreibung 01.06.2023. 
Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie: Stand: 15. November 2022; LEP Bayern

Lindenberg i. Allgäu als  
Mittelzentrum in einem  
allgemein ländlichen Raum.
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Regionalplan 
Regionaler Planungsverband Allgäu - Konkretisierung

Rahmenbedingungen

Ausschnitt Strukturkarte aus dem Regionalplan der Region Allgäu: Stand: 2008, 
Regionaler Planungsverband Allgäu

• Lindenberg ist ein bevorzugt zu ent-
wickelnder zentraler Ort mit Lage auf 
einer Entwicklungsachse von überregio-
naler Bedeutung. Die Gemeinde liegt in 
direkter Nachbarschaft zum Unterzent-
rum Weiler-Simmerberg und den Klein-
zentren Scheidegg und Heimenkirch. 
Somit stellt die Stadt Lindenberg einen 
bevorzugt zu entwickelnden Wohn-
standort im Landkreis Lindau dar. 

• Der Regionalplan Allgäu verfolgt für die 
Siedlungsstruktur das Ziel, die gewach-
sene Struktur von Städten und Dörfern 
zu erhalten und behutsam weiterzuent-
wickeln. Die Siedlungsentwicklung soll in 
allen Gemeinden organisch erfolgen und 
sich vor allem auf zentrale Orte konzen-
trieren. Gleichzeitig soll der Flächenver-
brauch reduziert werden, indem Bau-
landreserven genutzt und bestehende 
Siedlungen nach verdichtet werden. Eine 
Zersiedelung der Landschaft soll vermie-
den werden, indem neue Bauflächen 
möglichst an bestehende Siedlungen an-
schließen. Außerdem sollen Freiflächen 
und Grünstrukturen innerhalb der Orte 
erhalten bleiben und die Versiegelung 
von Flächen möglichst gering gehalten 
werden.
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Regionalplan 
Regionaler Planungsverband Allgäu - Konkretisierung

Rahmenbedingungen

Landschaftliche Vorbehaltsgebiete:
• 20: Moränenhügelland südlich 

Lindenberg i. Allgäu und Seitentä-
ler der Oberen Argen sowie Hö-
hen nördlich Gestratz und Moore 
nördlich von Maierhöfen  
„Das Westallgäuer Hügelland weist aufgrund 
seiner intensiven eiszeitlichen Überprägung durch 
den Rheingletscher ein sehr vielfältiges und klein-
teiliges Erscheinungsbild auf. Der südliche Bereich 
dieses Gebietes ist durch die weite Talfurche der 
mäandrierenden, gehölzgesäumten Rothach süd-
lich von Weiler- Simmerberg geprägt. Von der Deut-
schen Alpenstraße (B 308) oberhalb der Talhänge 
aus ergeben sich zahlreiche weite Ausblicke auf 
diesen sehr reich strukturierten Raum bis hinein in 
die Schweizer Berge, in den Bregenzer Wald und 
auf die Nagelfluhkette (...).“

• 21: Leiblachtal und Hangbereiche 
westlich Lindenberg i. Allgäu 
„Dieses Gebiet beinhaltet drei verschiedene 
Landschaftsbereiche: die Moorflächen des Deger-
mooses, das schmale Band der Leiblachschlucht 
bzw. des tief eingeschnittenen Leiblachtales, das 
eine durchgehende Biotopverbindung zum Westall-
gäuer Hügelland bei Lindenberg i. Allgäu darstellt, 
und die tertiären, quellenreichen Molasseabhänge 
westlich von Lindenberg i. Allgäu. Die Hangzonen 
und Tobel zeichnen sich durch tannenreiche Wald-
bilder aus, die auf eine schonende waldbauliche 
Einzelstammnutzung zurückgehen. Diese Waldun-
gen sind in besonderem Maße wertvolle Lebens-
räume für die Tier- und Pflanzenwelt (...).“Ausschnitte Karte 2 - Siedlung und Versorung (2006) / Karte 3 - Natur und Landschaft (2006),  

aus dem Regionalplan der Region Allgäu: Stand: 2008, Regionaler Planungsverband Allgäu
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Die Stadtstruktur durch die Zeiten
Historische Karten / Aktuelle Situation

Rahmenbedingungen

1.Phase 
• Erste Siedlungsspuren von Kelten 

(ab ca. 500 v.Chr.) und von Römern 
(ab 15 v.Chr.).

• Entwicklung eines bäuerlichen  
Haufendorfes bis Anfang 19. Jhd. 

• 9. Jhd.: Erste schriftliche Erwäh-
nung Lindenbergs auf einer Besit-
zurkunde des Klosters St.Gallen.

• 1257: Pfarrei Lindenberg wird erst-
mals erwähnt in Diözese Konstanz. 

• Stark zerstört im 30-jährigen Krieg. 
• 1784 Marktrecht. 

2.Phase 
• Anfang 19.Jhd kommt der Ort zum 

neugeschaffenen Königreich Bayern. 
• 1901: Anschluss an die Bahnstrecke 

Röthenbach-Scheidegg für den Wa-
ren- & Personenverkehr.

• Bis 1913 Entwicklung zum Zentrum 
der Hutindustrie in Verbindung mit 
einem relativ starkem Wachstum 
um den Ortskern. 

• Entwicklung des heutigen zentralen 
Stadtgebietes bis Mitte 20. Jhd. 

Anfang 19 Jhd.

70er Jahre

Ende 19. Jhd.

90er Jahre

40er Jahre

2026

Historische Karten / Topographische Karte , o.M. I Quelle Grundlage: bayernatlas
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Die Stadtstruktur durch die Zeiten
Historische Karten / Aktuelle Situation

Rahmenbedingungen

3.Phase 
• Nach dem Rückgang der Hutproduk-

tion im 20. Jahrhundert Wandel der 
Wirtschaft hin zu mittelständischer 
Industrie, Dienstleistungen und Tou-
rismus. 

• Der Ort entwickelt sich vom kom-
pakten Ortskern im 19. Jahrhundert 
zu einer Stadt mit Fabriken und 
Arbeiterwohnungen, wobei seit der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
neue Wohn- und Gewerbegebiete 
am Stadtrand entstehen und die Be-
bauungen zunehmend das Umland 
zersiedelt.

4.Phase bis Heute 
• 1993: Bahnverkehr wird eingestellt.
• 2014: Eröffnung Hutmuseum.
• Das interkommunale Gewerbege-

biet im Südwesten entsteht.
• Vereinzelte Entwicklungsfl ächen am 

Rande des Kernortes werden für 
Wohnbebauung entwickelt. 

• Weitere integrierte Flächen werden 
für größere Neubauvorhaben im 
Wohnungsbau nachverdichtet.

Historische Ansicht „Lindenberg vor dem zweiten Weltkrieg“ , o.M. I Quelle Grundlage: Stadt Lindenberg, SEK/VU 2011
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STATISTIK EINWOHNER
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Bevölkerungsentwicklung
2012-2024

• Wachstum zwischen 2012 und 2024 
sowohl im Landkreis als auch in der 
Stadt selbst. 

• Im Vergleich zu 2012 ist die Stadt 
Lindenberg um ca. 700 Bewohner 
angewachsen, ca. + 6,4%! Dies ist 
nochmals deutlich mehr als der 
Landkreis Ø von + 4,8%.

• Durchschnittlich wuchs die Stadt 
Lindenberg um ca. +0,5 % pro Jahr 
(ca. 58 Personen).

• Jedoch: Die positive Bilanz der 
Bevölkerungsentwicklung der letz-
ten Jahre der Stadt wurde durch 
die grundsätzlich positive Bilanz 
der Wanderungsbewegungen 
begründet, da die natürliche  Be-
völkerungsentwicklung von 2012 
bis 2024 durchgängig negativ war, 
sowohl auf Landkreis- als auch auf 
Gemeindeebene. Das Wachstum 
wird somit generiert durch die Zuwan-
derung. 

Rahmenbedingungen

Bevölkerungsentwicklung in Lindenberg i. Allgäu, 2012-2024*

Bevölkerungsentwicklung im Landkreis Lindau, 2012-2024*

+ 4,8 %

LK Lindau

Lindenberg i. Allgäu

+ 6,4 %

*Werte entnommen aus Bayerisches Landesamt für Statistik, Genesis Online, Abruf April 2026
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Bevölkerungsbewegung
2010-2024

• Positive Wanderungsbilanz sorgt  
für ein Wachstum der Stadt. 

• Allerdings: Großer Wanderungsü-
berschuss bspw. 2024 schlägt sich 
nicht direkt auf die offiziellen Zah-
len der Bevölkerungsgentwicklung 
nieder, da evtl. großer Teil durch 
Schutzsuchende/ Zuwanderung aus 
dem Ausland gebildet wird, Mel-
deverzögerungen stattfinden etc. 

• Die Wanderungsbewegungen weisen 
in der Gemeinde sowie auf  
Landkreisebene teils starke 
Schwankungen auf.

• Starker Rückgang der Wanderungsbe-
wegungen in der Stadt und im Land-
kreis ab 2015 und ab 2022 (Jahre mit 
hohen Zuwanderungsgewinn aus 
dem Ausland).  

Rahmenbedingungen

Bevölkerungsbewegung im Landkreis Lindau, 2010-2024*

Bevölkerungsbewegung in Lindenberg i. Allgäu, 2010-2024*

LK Lindau

Lindenberg i. Allgäu

*Werte entnommen aus Bayerisches Landesamt für Statistik, Genesis Online, Abruf April 2026
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Bevölkerungsvorausberechnung
2024-2045

• Positives prognostiziertes Bevölke-
rungswachstum bis 2044 in Linden-
berg (+ 2,8 %) sowie im Landkreis 
Lindau (+ 2,2 %).

• Als Mittelzentrum ist die Stadt Lin-
denberg ein attraktiver Wohn- und 
Arbeitsstandort. Damit einher geht 
ein kontinuierliches Bevölkerungs-
wachstum. Dies erfordert die Schaf-
fung von zusätzlichem Wohnraum, 
um die Funktion der Stadt Linden-
berg i. Allgäu, den Wirtschafts-
standort & die Lebensqualität zu 
erhalten.

Rahmenbedingungen

Bevölkerungsvorausberechnung mit Wanderungen im Landkreis Lindau, 2024-2044*

Bevölkerungsvorausberechnung in Lindenberg i. Allgäu mit Wanderungen, 2024-2044*

+ 2,2 %

84.200

11.920

11.590

82.400

+ 2,8 %

LK Lindau

Lindenberg i. Allgäu

Quelle: Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für Bayern bis 2044, Bayerisches Landesamt für Statistik, April 2026
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Demographische Entwicklung in Bayern
LK Lindau, 2024 bis 2044

Quelle: Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für Bayern bis 2044, Bayerisches Landesamt für Statistik, April 2026

+ 2,2 %

Rahmenbedingungen

• Die Bevölkerungsvorausberech-
nung für den Landkreis Lindau im 
Zeitraum von 2024 bis 2044 ent-
spricht etwa der durchschnittlichen 
Prognose für Bayern.
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Altersstruktur
2024

• Bereits heute weist Lindenberg 
als auch der Landkreis im Vergleich 
zum Durchschnitt in Bayern einen 
hohen Anteil älterer Bevölkerungs-
gruppen auf.

• Etwa die Hälfte der Bevölkerung  
ist 50 Jahre oder älter.

• Die Bevölkerungsstruktur der  
Gemeinde und des Landkreises 
sind annähernd ähnlich. 

Lindenberg im Allgäu

LK Lindau am Bodensee

Freistaat Bayern

Rahmenbedingungen

**Grafik angepasst - entnommen aus Bayerisches Landesamt für Statistik, Statistik kommunal, November 2025
*Werte entnommen aus Bayerisches Landesamt für Statistik, Genesis Online, Abruf April 2026

Bevölkerung nach Altersgruppen in Prozent am Stichtag 31.12.2024*

Veränderung der Altersstruktur der Bevölkerung in den letzten Jahrzehnten der Stadt Lindenberg i. Allgäu**
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Ergebnis des demopgraphischen Wandels

2024 - 2044

2024 2044

Das Durchschnittsalter ist...

Stadt Lindenberg i. Allgäu

-2,6 %

+25,4 %

• Bereits 2024 liegt das Ø-Alter der 

Stadt als auch des Landkreises 

über dem des Freistaats Bayern. 

Dieses Bild wird sich bis 2044 nicht 

verändern. Allerdings erhöht sich 

allgemein der Altersdurchschnitt 

um ca. 2 Jahre auf allen Ebenen.

• Der Anteil der über 65-jährigen wird 

deutlich zunehmen (+ 25,4%), der 

Anteil der jüngeren Bevölkerung 

verringert sich hierbei, auch bei den  

unter 18-jährigen.

45,6 Jahre 47,5 Jahre

Vergleich:

LK Lindau:     45,7

Regierungsbezirk Schwaben:  44,2

Freistaat Bayern:       44,3

Vergleich:

LK Lindau:     47,4

Regierungsbezirk Schwaben:  45,7

Freistaat Bayern:       46,0

*

Rahmenbedingungen

*Werte entnommen aus Bayerisches Landesamt für Statistik, Genesis Online, Abruf April 2026
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ÜBERBLICK GEBÄUDEBESTAND
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26 %

14 %

61 %

Baugenehmigungen und Baufertigstellungen
2010-2024

• Im Vergleich zu anderen Kommu-
nen ähnlicher Größe entspricht 
die Zahl an Baugenehmigungen von 
Wohngebäuden dem Durchschnitt.

• Im Betrachtungszeitraum ist eine 
typische Schwankung der Genehmi-
gungen zu verzeichnen

• Entsprechend zeitlich kohärent 
erfolgt der Verlauf an Baufertigstel-
lungen von Wohngebäuden.

• Relativ geringer Anteil neuer 
Wohngebäude mit 3 oder mehr 
Wohnungen (vorwiegend Ge-
schosswohnungsbau).

Baugenehmigungen für Wohngebäude Stadt Lindenberg i. Allgäu, 2010-2024*

Baufertigstellungen für Wohngebäude  Stadt Lindenberg i. Allgäu, 2010-2024*

*Grafi ken/Werte entnommen Genesis online (Zugriff im März 2026)

Rahmenbedingungen

Anmerkung

Grundlage: Bayerisches Landesamt für Statistik. Die hier abgebildeten Zahlen können von 
den vorhandenen Daten vor Ort abweichen aufgrund von unterschiedlichen Stichtagen, 
Nachmeldungen, Meldeverfahren (z.B. Genehmigungsfreistellungen) und Korrekturbedarfe, 
die bei der statistischen Erfassung von Baumaßnahmen systembedingt sind. 

Relativer Anteil der 
neuen Wohngebäude 

nach Zahl der 
Wohnungen von 
2012 bis 2024, 

Lindenberg im Allgäu*

1 Wohnung

2 Wohnungen

3 oder mehr Wohnungen
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Vergleich des Wohnungsbestandes
Stand 2024

• Größter Anteil am Wohnge-
bäudebestand ist das Gebäude 
mit nur einer Wohneinheit (56 
%), vergleichbar mit dem Land-
kreis-Durchschnitt (57%). 

• Jedoch nimmt in Lindenberg nicht 
das klassische freistehende Ein-
familienhaus (Zensus 2022) den 
Schwerpunkt ein.

• Eine Ø-Wohneinheit hat ca. 3,9 
Räume Zimmer und eine Ø-Wohn-
fl äche von ca. 88,9 m2, was durch 
den relativ hohen Anteil an Wohn-
gebäuden mit 2, 3 oder mehr Woh-
nungen bedingt ist.

• Ca. 39% des Wohngebäudebe-
stands ist im Besitz von Eigentü-
mergemeinschaften, ca. 47% von 
Privatpersonen. Somit teilt sich nur 
ein geringer Anteil (ca. 14%) auf 
städtische, privatwirtschaftliche 
Wohnungsbauunternehmen bzw. 
Organisationen ohne Erwerbs-
zweck (Zensus 2022). 

• Vorherrschend sind kleinere Haus-
haltsgrößen. Gas/Öl dominieren 
noch in der Heizart der Gebäude.

*Grafi ken/Werte entnommen Genesis online (Zugriff im März 2026)

Rahmenbedingungen

%
24 %

19 %

57 %

27 %

17 %

56 %

1 Wohnung

2 Wohnungen

3 oder mehr Wohnungen

Lindenberg im Allgäu
Relativer Anteil am Gesamtbestand 

LK Lindau
Relativer Anteil am Gesamtbestand

Wohnungsbestand 
Wohngebäude nach Zahl 
der Wohnungen der Stadt 

Lindenberg i. Allgäu, 2024*

ca. 2.300 Wohngebäude
ca. 6.315 Wohnungen

Wohnungsbestand 
Wohngebäude nach Zahl 
der Wohnungen des LK 

Lindaus, 2024*

ca. 18.900 Wohngebäude
ca. 42.300 Wohnungen

Gebäude mit 1 WE:   1.233

Gebäude mit 2 WE:        432

Gebäude mit 3 und mehr WE: 575

ca. 1,8 Bewohner / Haushalt (ca. 6.466 WE in Wohn- & Nichtwohngebäude

Ø Wohnfl äche / WE:        ca. 88,9 m2  

Ø Raumzahl / WE:        ca.   3,9 Räume

Absoluter Anteil Wohnungsbestand der Stadt Lindenberg im Allgäu (Stand 2024)
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Gas

Heizöl

Kohle

Holz/-pellets

Biomasse

Solar-/Geothermie, Wärmepumpe

Strom (ohne Wärmepumpe)

Fernwärme

keine Heizung

0 20 40 60 80

0,6

0,9

1,6

5,6

0,1

4,9

11,9

74,5

1 Person

2 Personen
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5 Personen

6 und mehr Personen

0 15 30 45

1,1

2,9

9,2

11,4

29,5

46

Singlehaushalte

aare ohne Kind(er)

aare mit Kind(ern)

ziehende Elternteile

Mehrpersonenhaushalte  

0 20 40 60 80

2,1

6,8

20,5

24,5

46

Singlehaushalte

Paare ohne Kind(er)

Paare mit Kind(ern)

Alleinerziehende Elternteile

Mehrpersonenhaushalte  

ohne Kernfamilie

0 20 40 60 80

2,1

6,8

20,5

24,5

46Freistehendes Haus

Doppelhaushälfte

Gereihtes Haus

Anderer Gebäudetyp  

(inkl. Mehrfamilienhaus)

0 20 40 60 80 100

79

5,8

4,3

10,9

Prägung Haushaltsstrukturen 
2022

*Werte entnommen aus Zensus 2022, Statistische Ämter des Bundes und der Länder 2026

Mehrfamilienhaus und andere Typen: 79 %

1 Person: 46,0 % / 2 Personen 29,5 % Gas: 74,5 % / Heizöl: 11,9 %

Singlehaushalte: 46 %

Anteil Gebäudetyp in % gemessen an allen Gebäuden mit Wohnraum

Haushalte nach Größe in % gemessen an allen Haushalten

Anteil Heizarten in % gemessen an allen Gebäuden mit Wohnraum

Typ des Haushalts (nach Familien) in % gemessen an allen Haushalten

Rahmenbedingungen

--> Großes Potenzial im Bestand

--> Mögliche Generationenwechsel / Wohnungstausch zu prüfen

--> Zunahme der kleineren Haushalte / Wohnflächennachfrage

--> Wechsel der Heizungsart als große Aufgabe für die Zukunft
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WIRTSCHAFT UND ARBEITEN
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Beschäftigte und Pendlersaldo
2024

Rahmenbedingungen

21 %

10 %

12 %

57 %

23 %

14 %

14 %

49 %

Produzierendes Gewerbe

Unternehmensdienstleister

Handel, Verkehr, Gastgewerbe

Öffentliche und private Dienstleister

Land- und Forstwirtschaft, 

Fischerei < 1%

*Grafi ken/Werte entnommen Genesis online (Zugriff im März 2026)

Stadt Lindenberg im Allgäu,
Sozialversicherungspfl ichtig Beschäftige 
am Arbeitsort 2024*

Stadt Lindenberg im Allgäu,
Sozialversicherungspfl ichtig Beschäftige 
am Wohnort 2024*

Stadt Lindenberg im Allgäu,
Ein- und Auspendler über Gemeindegrenzen*

• Hoher Anteil an Beschäftigten 
(Bewohner und Einpendler) im 
produzierenden Gewerbe. So-
wohl als Arbeits- und als Wohnort 
sind 57% bzw. 49% der sozialver-
sicherungspfl ichtig Beschäftigten in 
diesem Sektor tätig.

• Die Land- und Forstwirtschaft spielt 
heute mit einem Anteil von bis 
unter 1% nur eine untergeordnete 
Rolle.

• 2024 weißt Lindenberg ein starkes 
positives Pendlersaldo auf 
(+2.200). Die Stadt ist ein wichtiger 
Arbeitsplatzstandort der Region. 

• Bedeutendste Arbeitgeber sind die 
Liebherr-Aerospace GmbH (Luft-
fahrt), die Mayser GmbH & Co. KG, 
das Schreiber & Rupp Käsewerk, 
die Mauderer Alutechnik GmbH, 
die allcop Farbbild-Service Bilder-
verarbeitung GmbH & Co. KG, 
das Humboldt-Institut – Verein für 
Deutsch als Fremdsprache e. V. und 
die Gebr. Baldauf GmbH & Co. KG 
– Käserei Baldauf.

0

1250

2500

3750

5000

2024

2.206

2.762

4.968

Einpendler

Auspendler

Saldo
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öffentl. Angenbote  
und Soziales

Stadtwerke Lindenberg

Sozialstation Westallgäu

Humbold-Institut

Stadt Lindenberg

Handel und
Dienstleistung

ERBIWA Intersport

Seitz

CISWORKS

Lebensmittelhandwerk
und -produktion

Schreiber & Rupp

Edeka

Stiefenhofer

dm

Fenneberg

Dudichum

CheckTec Settele

Lidl

Aldi

Kunstverlag Josef Fink

Müller

Bäckerei
Schwarz

ÖMA Beer Gebr. Baldauf

Industrie und 
Maschinenbau

Mayser

Liebherr -
Aerospace allcop

Mauderer

Branchen und Unternehmen

Grobe Übersicht

Rahmenbedingungen
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Tourismus 
2024

Rahmenbedingungen

Stadt Lindenberg im Allgäu, 2024
Durchschnittliche Auslastung der angebotenen Betten in Prozent*

Stadt Lindenberg im Allgäu, 2024
Übernachtungen von Gästen aus dem In- und Ausland in Betrieben mit neun oder mehr Gästebetten* 1)  2)

*Grafi k angepasst - entnommen aus Bayerisches Landesamt für Statistik, Statistik kommunal, November 2025

Allgemein
• Lindenberg ist touristisches Zen-

trum des Westallgäus. Anerkannter 
Luftkurort mit hoher Sonnenschein-
dauer. Die Stadt steht dabei eher für 
sanften Tourismus oder Ganzjahres-
erholung als für Massentourimus.

• Fokus liegt auf Erholungstouris-
mus, Familien-/ Aktivurlaub (Wan-
dern, Radfahren, Langlauf etc.)

• Attraktionen wie der Waldsee oder 
das Deutsche Hutmuseum ergän-
zen das Angebot.

Betriebe mit 10 
oder mehr Gästebetten 1) 2) *

• 11 im Juni geöffnete Beherber-
gungsbetriebe mit 492 Betten.

• 15.382 Gästeankünfte, davon 
13.554 aus dem Inland.

• Insg. 73.784 Gästeübernachtungen.
• Ø Aufenthaltsdauer: 4,8 Tage.

Weniger als 10 Gästebetten in 
Prädikatsgemeinden 3) 4) 5)  *

• 1.823 Gästeankünfte.
• 9.070 Übernachtungen
• Ø Aufenthaltsdauer: 6,1 Tage 

Gäste aus dem Inland

Gäste aus dem Ausland
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VORHANDENE PLANUNGEN
ANALYSE GESAMTSTADT3
ISEK mit VU Lindenberg



Vorhandene Planungen Flächennutzungsplan
1997
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Vorhandene Planungen SEK & VU 2011 - Auszüge
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Vorhandene Planungen SEK & VU 2011 - Auszüge
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Erweiterung & Sanierung Grundschule
mit Erstellung eines Campus mit Musikschule / VHS und Hort.
Schließung Antoniusplatz

Neues Wohngebiet Schwesternareal

Neues Wohngebiet Nadenberg 
mit Errichtung Kinderbetreuungseinrichtung.

Neues Wohngebiet Am Dürrenbühl Teil 2

Schutz und Weiterentwicklung des städtebaulichen 
Ensembles in der Bürgermeister-Schmitt-Straße

Entwicklung Altstandort Bücherei, 
Brennterwinkel 2 u.4

Städtebauliche und energetische 
Weiterentwicklung des Wohn-
quartiers auf der Lindenhöhe

Prüfung und Integration Büchereistandort 
im EKZ mit Sanierung Spielplatz

ALLGEMEIN
� Prüfung Nachverdichtungspotenziale 

Wohn-, Einzel- und Gewerbegebiete
� Prüfung neuer Gewerbefl ächen
� Verkehr: Rufbussystem, Entwicklung 

Radwegeverbindung über den Ratzen-
berg Richtung Mellatz, Umgestaltung 
Kreuzung interkommunaler Radweg mit 
Straßen (Ellgasser Straße, An der Alp, 
Austraße, Poststraße), Neuordnung 
der Radwegführung im Stadtpark, neue 
Krankenhausarealzufahrt über den 
Ratzenberg?

Weiterentwicklung StadtplatzNeues Quartier Am Gierenbach

Prüfung Nahversorgungszentrum
mit Gewerbe und Wohnen Alemannen-
straße Ecke Ellgasser Str.

Prüfung Umnutzung des aktuellen 
Postverteilzentrums in der Goßholzer 
Straße 2

Prüfung Entwicklung Wohngebiet west-
lich Straße Stuibenweg und nördlich 
der Straße Säntisweg

Neues Quartier Hirschstraße

Errichtung des Spielplatzes Urban Sports Park am Hal-
lenbad für alle Generationen: Versch. Sport-/Freizeitan-
gebote + Nebengebäude für Lagerung & Aufenthalt

Städtebauliche Integration einer 
Weiterentwicklung des Bauhofgeländes mit Parkplatz Sandstraße.

Fortentwicklung 
Naherholungsgebiet am Waldsee

Vorhandene Planungen Integration Anforderungen
Überblick

Integration und Fortentwicklung der Nachnutzung 
am aufgegebenen Krankenhausareal. 

Prüfung mögliche neue Krankenhausarealzufahrt 
über den Ratzenberg.
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Analyse Gesamtstadt (Auszug)

7 %
4 %

7 %

14 %

26 %

43 %

Wohnbaufl ächen

Industrie- und Gewerbefl ächen

weitere Siedlungsfl ächen

Verkehrsfl ächen

Wald- und Gehölzfl ächen

Landwirtschaft

Stadt Lindenberg im Allgäu,
Flächenteile am Stadtgebiet in %

Räumlicher Bestand
Überblick

Karte Gestamtstadt, Räumlicher Bestand, o.M.
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Karte Gestamtstadt, Übersicht Nutzungstruktur, o.M.

Analyse Gesamtstadt (Auszug) Räumlicher Bestand
Nutzungsstruktur

ISEK mit VU Lindenberg



Einzelhandelsgutachten (Trinkgut, Netto, Action-Markt)
Dr. Heider Standort- und Wirtschaftsberatung, Sept. 2025

.........

Rahmenbedingungen














 












   



      


    





 




















 




       


        














         






     






      
 



 















  









 
 


















Auszüge Ergebnisbericht Auswirkungsanalyse und Verträglichkeitsprüfung Netto-Lebensmitelmarkt und Action-Markt (...), Dr. Heider 2025. Quelle: Stadt Lindenberg i. Allgäu
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Karte Gestamtstadt, Fliessender und ruhender Verkehr, o.M.

Analyse Gesamtstadt (Auszug) Verkehr & Mobilität
Fliessender & ruhender Verkehr

ISEK mit VU Lindenberg



Karte Gestamtstadt, ÖPNV, o.M.

Analyse Gesamtstadt (Auszug) Verkehr & Mobilität
ÖPNV

ISEK mit VU Lindenberg



Karte Gestamtstadt, Freiraumstruktur, o.M.

Analyse Gesamtstadt (Auszug) Verkehr & Mobilität
Freizeitwegenetz

ISEK mit VU Lindenberg



Mobilitätskonzept
Stadt- und Verkehrsplanung Kaulen (SVK), Nov. 2023

Rahmenbedingungen

Auszüge Abschlussbericht Mobilitätskonzept, Stadt- und Verkehrsplanungsbüro Kaulen (SVK), 2023. Quelle: Stadt Lindenberg i. Allgäu

......... ...93

Abbildung 53: Integrierter Konzeptansatz für die Stadt Lindenberg

Im Stadtzentrum herrschen wie beschrieben die meisten Nutzungsüberlagerungen vor. Die Ziele für 

den Innenstadtbereich sind jedoch klar formuliert:

 Förderung des Fuß- und Radverkehrs

 Erhöhung der Aufenthaltsqualität

 Schaffung von Gestaltungsspielraum zur weiteren städtebaulichen Attraktivierung

Um diese Ziele zu erreichen, werden Fußgängerzonen, Verkehrsberuhigte Bereiche und niedrige

Fahrtgeschwindigkeiten ausgewiesen.

An das Stadtzentrum schließen sich die Wohnquartiere an. Diese dienen in erster Linie dem Schutz 

der Wohnbevölkerung und sind daher als Tempo 30-Zonen auszuweisen. Die Hauptverbindungen 

zwischen den Wohnquartieren und dem Stadtzentrum sind nahmobil zu ertüchtigen. Daher bietet 

sich hier der radverkehr als bestes Verkehrsmittel an. Um auf diesen Routen eine sichere Führung 

zu gewährleisten, ist die Einrichtung von Fahrradstraßen vorzusehen. Diese Nahmobilität sollte im 

Fall von Lindenberg durch das On-Demand-System (vgl. Kapitel 5.3.2) ergänzt werden.

Die klassifizierten Verkehrsachsen bilden das Grundgerüst für die Erschließung des Stadtgebietes 

und der Innenstadt, sowohl für den ÖPNV, als auch für den MIV. Diese Erschließung spielt eine sehr 

wichtige Rolle für die Kernstadt, führt jedoch auch durch die Innenstadtbereiche. In solchen gemäß 

StVO § 45 Abs. 9 sensiblen Bereichen ist die maximale Fahrgeschwindigkeit auf 30 km/h zu 

beschränken. 

...97

 Planungspriorität

 Grobkostenschätzung

 Bemerkung

Punktuelle Maßnahmen

Einfache punktuelle Mängel, wie z. B. Verschmutzung von Wegen, Randbewuchs oder fehlende 

Beschilderung, können unmittelbar durch die Baulastträger beseitigt werden. Eine gesonderte und 

vertiefende Prüfung bzw. Erläuterung der Lösungsansätze ist nicht erforderlich. Diese Mängel sind 

mit pauschalen Lösungsansätzen in der punktuellen Mängelliste (Anhang Liste 07) hinterlegt und 

in den Plänen (Anhang Plan 13) verortet.

Abbildung 56: Ausschnitt punktueller Maßnahmenplan für die Stadt Lindenberg

Maßnahmensteckbriefe

Insbesondere Streckenabschnitte mit komplexen Nutzungsanforderungen oder vielfältigen 

Nutzungskonkurrenzen bedürfen einer Detailuntersuchung. Daher wurden im Rahmen dieser 

Konzeptarbeit einige dieser Abschnitte exemplarisch in Maßnahmensteckbriefen dargestellt. Die 

ausgewählten Querschnitte spiegeln dabei die Unterschiedlichkeit der empfohlenen Maßnahmen 

wider. Den Planungsempfehlungen liegen die in Kapitel 5.2 definierten Breiten der Qualitätskriterien 

zugrunde.

Die ungesicherten oder mängelbehafteten Streckenabschnitte des Fuß- und Radverkehrs sollen aus 

Gründen der Orientierung, Kontinuität und Verkehrssicherheit i.d.R. mit einem gleichbleibenden

Sicherungsprinzip erfolgen. Hierzu erfolgt eine Empfehlung der Führungsform. Zudem werden

alternative Realisierungsmöglichkeiten untersucht und die Führungsprinzipien als 

Planungsquerschnitte durchgängig aufgezeigt.

Für insgesamt 15 Streckenabschnitte wurden Planungsempfehlungen in Form von Steckbriefen 

ausgearbeitet. Die Auswahl konzentriert sich auf Abschnitte, die für das Mobilitätskonzept von hoher 

...88

6. Integriertes Gesamtmobilitätskonzept

6.1 Überlagerung der Einzelkonzepte

Die sich überlagernden Ansprüche der Verkehrsteilnehmer an die Verkehrsachsen bzw. den 

Straßenraum verbunden mit der Funktion der Stadt als Einzelhandelsstandort bzw. des 

Wohnumfeldes sind oftmals aufgrund der konkurrierenden Nutzungsanforderungen konfliktbehaftet. 

Aufgrund der Nutzungskonkurrenzen bedarf es daher einer Abwägung und Entscheidung der 

unterschiedlichen Mobilitätsansprüche der verschiedenen Verkehrsarten. Zudem werden die 

Ansprüche des Verkehrs mit den Funktionen des Städtebaus und der Lebensqualität / des 

Wohnumfelds überlagert. Die Flächen, die zur Neuordnung des öffentlichen Raumes zur Verfügung 

stehen, sind dabei begrenzt. Die Aufteilung der zur Verfügung stehenden Flächen muss daher im 

Rahmen eines intensiven Abwägungsprozesses definiert werden.

Vielfältige Nutzungsansprüche an einen Straßenraum können i.d.R. durch drei unterschiedliche 

Steuerungselemente umgesetzt werden:

 Konkurrierende Funktionen werden nebeneinander angeordnet. Hierzu bedarf es Breite.

 Unterschiedliche Nutzungen werden auf der gleichen Fläche umgesetzt. Dies erfordert eine 

Reduzierung der maximalen Fahrgeschwindigkeit auf maximal 30 km/ oder geringer.

 Im Rahmen eines Abwägungsprozesses z.B. auf Grundlage des Leitbildes werden 

„mindergewichtete Nutzungen“ wie z.B. ruhende Verkehrsflächen nicht mehr angeboten. 

Abbildung 49: Überlagerung der Einzelnetze und Entwicklung eines Gesamtverkehrskonzeptes
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Karte Gestamtstadt, Freiraumstruktur, o.M.

Analyse Gesamtstadt (Auszug) Freiraum & Freizeit
Übersicht
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Karte Gestamtstadt, Schutzgutkarte Klima - Planungshinweiskarte, o.M.

Schutzgutkarte Klima

Planungshinweiskarte

Analyse Gesamtstadt (Auszug)
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Karte Gestamtstadt, Schutzgutkarte Klima - Kaltluftvolumenstrom (Bestandssituation), o.M.

Schutzgutkarte Klima

Kaltluftvolumenstrom (Bestandssituation)

Analyse Gesamtstadt (Auszug)

ISEK mit VU Lindenberg



Schutzgutkarte Klima

Kurze Erläuterung

Analyse Gesamtstadt (Auszug)

Zur Planungshinweißkarte/ Stadtklimatischen Betrachtung:  

• Betrachtung der Nachtsituation, weil sich die städtische Wärmebelastung dann am stärksten zeigt  

und man Stauungen der Hitze in Siedlungsräumen gut erkennen kann. 

• Gleichzeitig sind nachts die natürlichen Abkühlungs- und Kaltluftprozesse am wichtigsten,  

die für die klimatische Bewertung und Planung entscheidend sind. 

• Einstufung „niedrige Bedeutung“ der Umgebung bedeutet nicht, dass Wälder und Freiflächen klimatisch unwichtig sind,  

sondern dass sie für den konkret betrachteten Siedlungsraum nur eine geringe zusätzliche Entlastungsfunktion haben,  

da dort bereits eine geringe klimatische Belastung vorliegt.  

• Insgesamt ergibt sich für das Betrachtungsgebiet damit eine vergleichsweise günstige Ausgangssituation  

im Hinblick auf die zukünftige klimatische Situation. Das heißt aber nicht, dass diese Situation automatisch stabil bleibt.  

Zusätzliche Bebauung am Siedlungsrand kann durchaus zu Veränderungen der aktuellen Lage führen,  

da dadurch Luftaustausch und Kaltluftflüsse beeinträchtigt werden könnten.

ISEK mit VU Lindenberg



Karte Gestamtstadt, Potenzialflächen Gewerbe, o.M.

Analyse Gesamtstadt (Auszug) Potenzialflächen
Gewerbe

ISEK mit VU Lindenberg



Vorhandene Planungen Wohnraumbedarfsanalyse Teil 1
Relativer Wohnraumnbedarf, Mai 2023

LARS consult, Memmingen. Mai 2023

Bedarf an Wohneinheiten aus Bevölkerungsentwicklung (äußerer Bedarf)     0 WE (bis 2039)
Bedarf an Wohneinheiten aus Auflockerungbedarf (innerer Bedarf):   134 WE (bis 2039)
Relativer Wohnraumbedarf - 134 WE / 38,98 WE/ha (Siedlungsdichte):  3,43 ha (bis 2039)

Wohnraumbedarfsermittlung auf Grundlage der aktuellen Prognose 
des Statistischen Landesamt für das Zieljahr 2039

Bedarf an Wohneinheiten aus Bevölkerungsentwicklung (äußerer Bedarf) 845 WE (bis 2039)
Bedarf an Wohneinheiten aus Auflockerungbedarf (innerer Bedarf):     83 WE (bis 2039)
Relativer Wohnraumbedarf - 928 WE / 38,98 WE/ha (Siedlungsdichte):  23,8 ha (bis 2039)

Bedarfsberechung gem. der tatsächlichen Einwohnerzahl 
(Einwohnermeldeamt Stadt Lindenberg) ung und eigenen Hochrechnungen 
unter der Annahme eines kontinuierlichen Wachstums bis zum Jahr 2039

Abbildung eines 
höheren, realen 
Flächenbedarfs

Äußerst 
konservative 
Schätzung

Eher unrealistisch

Fazit Lars Consult

Bedarf an Wohneinheiten aus Bevölkerungsentwicklung (äußerer Bedarf) 828 WE (bis 2039)
Bedarf an Wohneinheiten aus Auflockerungbedarf (innerer Bedarf):   133 WE (bis 2039)
Relativer Wohnraumbedarf - 961 WE / 38,98 WE/ha (Siedlungsdichte):  24,65 ha (bis 2039)

Wohnraumbedarfsermittlung auf Grundlage der tatsächlichen Einwohnerzahlen 
des Statistischen Landesamt von 2012 – 2021 und eigenen Hochrechnungen unter 
der Annahme eines kontinuierlichen Wachstums bis zum Jahr 2039

Bedarf an Wohneinheiten aus Bevölkerungsentwicklung (äußerer Bedarf) 1.313 WE (bis 2039)
Bedarf an Wohneinheiten aus Auflockerungbedarf (innerer Bedarf):     152 WE (bis 2039)
Relativer Wohnraumbedarf - 1.465 WE / 38,98 WE/ha (Siedlungsdichte):  37,58 ha (bis 2039)

Bedarfsberechnung gem. Prognose des Bundesinstitut 
für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR)
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BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG

SZENARIO 1 „Moderates Wachstum“ 

SZENARIO 1
„Moderates Wachstum“

SZENARIO 2 „Starkes Wachstum“ 

SZENARIO 2 „
Starkes Wachstum“

SIEDLUNGSDICHTE UND -FLÄCHENBEDARF 

Aktuelle Einwohnerzahl: 

ca. 11.600 Einwohner (EW)

Aktuelle Einwohnerzahl: 

ca. 11.600 Einwohner (EW)

Aktuelle Prognose von 2024 bis 2044: +2,9%

+ ca. 0,15% pro Jahr über 20 Jahre

Abgeschwächte Fortführung der Entwicklung 

der letzten 12 Jahre (+ 0,53% Jahr): 

Annahme + 0,35% pro Jahr über 20 Jahre: +7%

ca. 36 EW/haBerechnung: Einwohner (EW) / Siedlungsfl äche (ha) - ohne Industrie- und Gewerbefl ächen

--> ca. 11.600 EW / ca. 318 ha

AKTUELLE Ø-SIEDLUNGSDICHTE FÜR DAS STADTGEBIET

ca. 9,4 haca. 9,4 ha bis 2044 ca. 22,6 haca. 22,6 ha bis 2044Berchnung: Zuwachs Einwohner (EW) / aktuelle Siedlungsdichte (EW/ha) 

--> ca. 340 EW bzw. 812 EW /  36 EW/ha

SIEDLUNGSBEDARF BEI GLEICHBLEIBENDER SIEDLUNGSDICHTE FÜR NEUE FLÄCHEN

Bedarf zwischen 4,3 und 22,6 ha in den nächsten 20 Jahren an zusätzlichen 
Wohnbaufl ächen im Rahmen von Nachverdichtungen, Neuordnungen oder 
Neuentwicklungen, je nach Szenario. Ausgangslage ist Wachstum.

ca. 4,3 haca. 4,3 ha bis 2044 ca. 10,2 haca. 10,2 ha bis 2044Berchnung: Zuwachs Einwohner (EW) / deutliche erhöhte Siedlungsdichte (EW/ha) 

--> ca. 340 EW bzw. 812 EW / 80 EW/ha (entspricht etwa Wohnquartiere mit Mischung aus FEH/RH/KH/

DH/MFH (II-IV) mit EG-Sondernutzungen, öffentl. Einrichtungen im zentralen Bereich und Grünfl ächen*

SIEDLUNGSBEDARF BEI DEUTLICHE ERHÖHUNG DER SIEDLUNGSDICHTE

2 Szenarien einer positiven Bevölkerungsprognose

Ohne Aufl ockerungsbedarf / jeweils 2 Varianten bzgl. Siedlungsdichte

Berechnungen mit aktuellen Zahlen / Vorlagen
Möglicher Wohnflächenbedarf für die nächsten 20 Jahre

Anmerkung: Die Berechnung der Bandbreite eines möglichen Bedarfs an Wohnbaufl ächen für die nächsten 20 Jahre stellt eine sehr grobe überschlägige Momentaufnahme dar.

Grundlage bildeten dabei der Trend der aktuellen Bevölkerungsvorausberechnung des Bayerischen Landesamtes für Statistik, Daten der Stadt Lindenberg sowie Erfahrungswerte des Büros*.

Grundlage der Berechnungsmethode:  „Checkliste zur Bedarfsbegründung“ - Berechnung des Bedarfs, herausgegeben von der Regierung der Oberpfalz, Januar 2022.

ha       =  Hektar (10.000 m2)
WE     =  Wohneinheit
EW     =  Einwohnerinnen und Einwohner
FEH     =  Freistehendes Einfamilienhaus
RH/KH/DH   =  Reihenhaus / Kettenhaus / Doppelhaus
MFH   =  Mehrfamilienhaus / Geschosswohnungsbau 

Aktuell: 1,8 Bewohner pro Haushalt

Aktuell: 1,8 Bewohner pro Haushalt

2024 bis 2044   + ca. 340 Einwohner (ca. 190 Wohneinheiten)

2024 bis 2044   + ca. 812 Einwohner (ca. 451 Wohneinheiten)

Zum Vergleich
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Karte Gestamtstadt, Potenzialflächen Wohnen, o.M.

Analyse Gesamtstadt (Auszug) Potenzialflächen
Wohnen
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Vorhandene Planungen Auszüge wichtige Projekte
Quartier Nadenberg Nord

Ausschnitt Lageplan „Nadenberg Nord“ -  
ehem. Bayernpark, o.M., 

 
August 2025. Eble Messerschmidt Partner.  
Quelle: Stadt Lindenberg im Allgäu Luftbild Areal

ISEK mit VU Lindenberg



Vorhandene Planungen Auszüge wichtige Projekte
Neues Wohngebiet am Schwesternareal

Luftbild Areal
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Vorhandene Planungen Auszüge wichtige Projekte
Prüfung Wohngebiet „Westlicher Nadenberg Teil 3“

Luftbild ArealPlanungsvarianten 2012 BPlan Teil 2, 2013 bzw. 2016
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Vorhandene Planungen Auszüge wichtige Projekte
Neues Wohngebiet Am Dürrenbühl Teil 2

Luftbild Areal
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Vorhandene Planungen Auszüge wichtige Projekte
Quartier Gierenbach

Ausschnitt Bauregeln „Gierenbach - Quartiersplanung“o.M., Juli 2024. Eble Messerschmidt Partner. Quelle: Stadt Lindenberg im Allgäu
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Vorhandene Planungen Auszüge wichtige Projekte
Neues Quartier „Hirschbergstraße Süd“

Luftbild Areal
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Vorhandene Planungen Auszüge wichtige Projekte
Errichtung eines Spielplatzes mit Urban Sportspark

Aktuelles Konzept (mit Skateanlage), o.M., Januar 2026. geiger & waltner landschaftsarchitekten. Quelle: Stadt Lindenberg im Allgäu
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Vorhandene Planungen Auszüge wichtige Projekte
Ausbau Bildungscampus

Auszüge Präsentation „Konzept der Schulgemeinschaft für die Nutzung und Raumgestaltung“ Grundschule Lindenberg im Allgäu - Perspektive V2: Erhalt historisches 
Gebäudeeck, Neues Lernhaus, Anbau Pausenhalle. KRUG GROSSMANN ARCHITEKTEN. Quelle: Stadt Lindenberg im Allgäu.

Lageplan zu den Bauanträgen zur Umnutzung ehem. Antonio-Hu-
ber-Schule, Antoniusplatz 7/Hirschstraße 11. DE Architekten, 
Oberstaufen, Feb. 2026. Quelle: Stadt Lindenberg i. Allgäu (gedreht).
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Vorhandene Planungen Auszüge wichtige Projekte
Fortentwicklung Naherholungsgebiet am Waldsee

Luftbild Areal
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DAS VU-GEBIET 4
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VU-Gebiet, Katastergrundlage, o.M.

Abgrenzung
Katastergrundlage

Das VU-Gebiet
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VU-Gebiet, Luftbild, o.M.

Abgrenzung
Luftbild

Das VU-Gebiet
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VU-Gebiet, Luftbild, o.M.

Baustruktur
Haupt- und Nebengebäude

Das VU-Gebiet
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Zeitschiene - TermineDIE NÄCHSTEN SCHRITTE
Stand: 29. Juni 2026 2026 2027

Planungspozess März April Mai Juni Juli August September Oktober November Dezember Januar Februar März April Mai Juni Juli

Teil 1 - ISEK

1: Status Quo - Grundlagen und Analyse

2: Bewertung

3: Strategien und Ziele

4: Handlungsprogramm und Projektbausteine

Teil 2 - VU

1: Status Quo - Grundlagen und Analyse

2: Bewertung (Stärken - Schwächen - Analyse)

3: Entwicklungsziele / Leitbild

4: Strukturkonzept

Dokumentation

Dialog

Lenkungsgruppen 

Akteure / Abstimmung Verwaltung

Bürgerbeteiligung

Eigentümerbeteiligung VU

Gremien

Auftakt + MyPinion Zukunftswerkstatt

Projektinfo Beschluss

VIKO Verwaltung / bzw. 
Abstimmungstermin vor Ort VIKO Verwaltung VIKO Verwaltung

Organisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / Kontaktanalyse

Stärken-Schwächen Analyse - Bewertung der Gesamtgemeinde

Parzellenscharfe Bestandsaufnahme für den Ortskern

Leitziele und Handlungsfelder (als Grundlage für die Flächennutzungsplanung) / Leitbild Gesamtstadt

Maßnahmenkonzept mit Projekt- u. Maßnahmenkatalog

Stärken-Schwächen-Profil Untersuchungsgebiet

Ziele und Handlungsfelder Ortskern - Räumliches Entwicklungsleitbild

Maßnahmen- und Durchführungskonzept / Städtebaulicher Rahmenplan

Abschlussbericht ISEK

Organisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / Kontaktanalyse

Leitziele und Handlungsfelder (als Grundlage für die Flächennutzungsplanung) / Leitbild Gesamtstadt

Stärken-Schwächen-Pro

Organisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / Kontaktanalyse

Stärken-Schwächen Analyse - Bewertung der GesamtgemeindeStärken-Schwächen Analyse - Bewertung der Gesamtgemeinde

Leitziele und Handlungsfelder (als Grundlage für die Flächennutzungsplanung) / Leitbild Gesamtstadt

Organisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / Kontaktanalyse

Leitziele und Handlungsfelder (als Grundlage für die Flächennutzungsplanung) / Leitbild Gesamtstadt

Stärken-Schwächen-Pro

Organisatorische Vorbereitung, Grundlagen, Check-Up / Evaluation, Rahmenbedingungen / Kontaktanalyse

Stärken-Schwächen Analyse - Bewertung der GesamtgemeindeStärken-Schwächen Analyse - Bewertung der Gesamtgemeinde

Leitziele und Handlungsfelder (als Grundlage für die Flächennutzungsplanung) / Leitbild Gesamtstadt

S
o

m
m

e
rp

a
u

s
e

Gremienwerkstatt

Bürgerinformations- 
veranstaltung

TÖB

Fragebogen

ADTPLANER
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((-:
vielen Dank für 
Ihre aktive Mitarbeit
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